Kungelegenheit anders durchgeſtührt. Man flickte die Defizite 
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Betriebsſtörungen begründen | Sonntagsbeilage 81. 6.—). 
Schleſtſche Eskompte 


(mit illustrierter Sonntags · 


(Bei Wiederholung Rabatt). 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


P E S a a T a a 
beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung 8l. 4.50, (mit illuſte, 
Anzeigenpreis: 
terzeile 16 Groſchen, im RNeklameteil die 6 mal 


im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ 
geſpaltene Millimeterzeile 


Dienstag, den 30. September 1930. 


Wie wir bereits berichtet haben, hat am Samstag Mi⸗ 
niſterpräſtdent Marſchall Piti uO ti den Chefredakteur 
der „Gazeta Polska“, den geweſenen Miniſter Boguslaw 
Miedgyniti, empfangen und demſelben neuerdings ein 
Ynterview gewährt. Das Interview hatte folgenden Verlauf: 

„Nach zweitägiger Unterbrechung erlaube ich mir Sie, 
Herr Mayſchall, über den Lauf Ihrer Arbeiten als Regie 
rungschef zu befragen, eröffnete Miedzynſki das Geſpräch. 

„Ich bitte Sie, ich bin jetzt eigentlich ganz in das Bud: | 
get vertieft“, entgegnete Piljudsti, „das für das kommende 
Jahr zuſammengeſtellt werden muß, und kann n 
kleinen Teil meiner Zeit anderen Angelegenheiten widmen. 
Denn willen Sie, mit dem Budget ijt es jedes Jahr eine 


Plage. Sie beſteht darin, daß die Regierung die Einkünfte 


des Staates für das nächſte Jahr vorausiehen muß, um ſich 


denſelben anzupaſſen und nach ihnen die Ausgaben zuſam⸗ 


menzuſtellen. Früher, in den Vorkriegszeiten, wurde dieſe 
mit nichts anderem als durch Anleihen, jo daß die Ver⸗ 
ſchuldung des Staates von einem Tag auf den anderen zu- 
mindeſt von Jahr zu Jahr geſtiegen ift. Jetzt geht diefe er- 
leichterte Art des Budgetierens nicht. Das Budgetieren muß 
von den Einkünften ausgehend beginnen. Dieſe Arbeit iſt 
aber durch nichs anderes, wie durch die Termine der Vor⸗ 
lage des Budgets ſehr erſchwert. Man muß die Einkünfte 
nach kaum einem halben Jahr worausſehen, denn nach der 
Verfaſſung muß das Budget im Oktober vorgelegt werden. 
Nachdem aber die Einkünfte des Staates bei uns, im einem 
Agrarſtaat, eben zum Schluſſſe des Kalenderjahres die 
größten find, müſſen dieſe Annahmen ehr ſchwankend ſein 
und bringen eine Tendenz der allzu vorſichtigen Behandlung 
der Einkünfte mit ſich. t 

Man könnte ganz ruhig die Verpflichtung der Vorla⸗ 


unfinnigen Gewohnheiten und Gebräuche, die auf Grund 
unſeres kranken Parlamentarismus entſtanden ſind, iſt, 
mein Herr, nicht leicht. Einmal ijt es mir gelungen, fie bis 
zu einem gewiſſen Grade zu durchbrechen. Aber ich habe das 


ud 


in der Eile gemacht. Jetzt arbeite ich daran „con amore“, 


obwohl ich nicht wieder dieje Vorteile habe, die damals 


hervſchten, als wir moch die im Umlaufe befindliche Anleihe 
ausnützen konnten.“ 9 ` 

„Wird in dieſem Jahr“, fragte Miedzynſki, „nicht der 
AUmſtand eine Erleichtevung bieten, daß der neue Sejm erſt 
im Dezember zuſammentreten wird?“ 

„Natürlich“, ſtimmte Pilſudski zu, „die bisherige Pe⸗ 
riode der Budgetierung wind dieſes Mal um einen ganzen 
Monat verlängert. Hingegen ijt ſür die Abſchließung des 
Budgets die ſehr ſchwere wirtſchaftliche Lage eine große Er⸗ 
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lich eine Mehvausgabe von vierzig Millonen ausmacht. Aber 
nicht genug davan, es beſteht noch ein drittes, ſehr großes 
Loch im Zuſammenhange mit der angeſtrengten Arbeit, um 
der Erſcheinung der Arbeitsloſigleit Herr zu werden, Es iſt 
wahr, daß die Arbeit im Reſultate einen großen Erfolg ge⸗ 
bracht hatte, denn die Zahl der Arbeitsloſen im Laufe der 
letzten Monate tft um aft 100 000 Perſonen geſunken, faſt 
auf den Stand der Verhältniſſe in normalen Zeiten. Aber 
das koſtet und koſtet. 

Das ſind drei Belaſtungen des Budgets, ſehr große Be⸗ 
laſtungen, die die Erreichung des Hauptzweckes, eines defi⸗ 
zitloſen Budgets, ſehr erſchweren. ; 

Es ift mir ohne Zweifel eine leichtere Aufgabe zuge 
fallen, wie dem Herrn Slawek, eine leichtere deshalb, weil 
wir jetzt vor fetteren Monaten ſtehen, wie es die Sommer⸗ 


ſchwerung, die wir durchmachen und die gar nicht ähnlich monate waren. Aber die Arbeit zur Ausbeſſerung der Schä⸗ 


iſt der Periode, in der wir große Beträge aus der Anleihe 


zur Verfügung hatten. Ich fage Ihnen gleich, daß wir das 
Budgetjahr ohne Gweifel ohne Defizit abſchließen werden. 


Aber dies läßt ſich nur erlangen dank einer mühevollen Ar⸗ 
beit an dem abgeſteckten Ziele, dem defizitfreien Budget. 


den, die in den vorhergehenden Jahren entſtanden find, iſt 


nicht leicht. 

Wenn ich wieder zu dem Thema des Budgetierens für 
das nächſte Jahr zurückkehre, jo ift die Hauptfrage, die ich 
immer vorlege, die Beſtimmung der Globalziffer, 


i 


mir jetzt 


Bei gewiſſen Analyſen unſeres diesjährigen Budgets mit der das Budget abzuſchließen tt. Bisher bin ich noch 


die ich bisher mit Hilfe des Finanzminiſters durchgeführt 
habe, komme ich immer zu demſelben Reſultat, daß das 
re oei Budget durch drei ſpezielle Belaſtungen erdrückt 
wird. 

Die erſte Belaſtung beruht auf der großen Schwierig 
keit, das Budget produktiv und nicht als ein „Eßbudget“, 
daß heißt ein Gagenbudget zu machen. Sie müſſen zum Ver⸗ 
ſtändnis dieſer Seite der Angelegenheit daran denken, daß 
wir dank der amerikaniſchen Anleihe über 135 Millionen 
zur Erhöhung der Beamtengehalte verwendet haben. 135 
Millionen jomit, die bisher von der Anleihe ausgegeben 


ge des Budgets auf die Zeit nach dem Dezember verlegen, ſo wurden, belaſten jetzt das normale Budget, das ohne Anleihe 


daß bis zum Ende des Budgetjahres nur drei Monate blei⸗ 


daſteht. Im abgelaufenen Jahre, als die Einkünfte des 


ben. Dann könnten die Vorausſetzungen auf weniger ſchwan⸗ Staates eine bisher ungewöhnliche Höhe erlangten und drei 


kenden Grundlagen beruhen und ſomit vernünftiger ſein. 


Milliarden überſchritten, haben die Einkünfte aus den ge⸗ 


Deshalb wunderte mich auch immer die merkwürdige Taktik wöhnlichen Quellen dieſen Betrag gedeckt, ſo, daß das abge⸗ 


des Sejm, der für die Arbeiten des Sejm an dem Budget 
ein halbes Jahr werlangt und ſſeine Aubeit in der Ihnen ja 
bekannten Weiſe ohne jede techniſche Organiſation ausdehnt 
und won der Regierung nur Geld, Geld und wiederum 


laufene Budgetjahr fogar alle Schäden, die uns die Fröſte 
des vorhergehenden Winters angerichtet haben, die 70 Mil⸗ 
lionen betragen haben, noch aushalten konnte. Hingegen 
macht ſich dieſe außerordentliche Belaſtung im Budget ſchon 


Geld für ſich werlangt. Dieſes Syſtem der Verlängerung ſehr fühlbar. 


der Arbeiten des Sejm an dem Budget zwingt die vernünf⸗ 


tigen Leute zu einer banalen Arbeit, fo daß — ich möchte | gegen meinen 


Ich füge bei, daß dieje Erhöhung von 135 Millionen 
Rat und gegen meine Anſicht durchgeführt 


jagen — das Budget erft bei feiner Durchführung verbeſ⸗ worden ift, denn ich habe ſchon damals vor einer ſo un⸗ 


fert werden muß. 


Ich habe ſofort für die Regierung den Zwang der Vor. wahr, im dieſem fetten 


legung des Budgets evft auf das Ende des Monates Okto⸗ 
ber eingeführt, daß heißt ich habe die Möglichteit der Mr- 
beit an dem Budget um einen Monat verlängert. Ich habe 


vernünftigen Hinaufjegung der Gagen gewarnt. Es ijt ja 
Jahre war man der Anſicht, daß es 
gelingen werde, Steuererhöhungen durchzuführen, die es er- 


möglichen werden, ein zu übermäßig ausgedehntes Budget 
auszuführen. Aber Sie wiſſen es ja ſelbſt: der Sejm hat tu- 


auch die Gewohnheit der Ausnützung des Rechtes des hig / nach ſeiner Art, dieſe Angelegenheit erledigt, indem er 


Staatspräſidenten zur Vertagung der Budgetdebatte um ei⸗ 


die Einkünfte durch Beſchlüſſe erhöhte und dadurch ein ko⸗ 


2 


nen weiteren Monat eingeführt, damit das Budget anflän- miſches Budget ſchuf, das unausführbar war. Es wurden 


diger ausſieht, als es ausſehen könnte, wenn die Voraus- die Einkünfte aus den Zöllen erhöht, die gerade im Sinken 
ſehung der Einkünfte lediglich auf einem Hevumvaten ba- begriffen find, es wurden die Einkünfte aus den Monopo- Erſcheinung vor allem jedes Gefühl der Perantwortlichbeit 


ſiert. 


Wenn noch das bürokratiſche Syſtem des Verhältniſſes künfte aus den Staatsbahnen erhöht, trotzdem die Staats⸗ 


zum Budget beigefügt wird, das ſich dank dieſen Umſtänden (bahnen beine Einkünfte 
herausbildet, ſo möchte ich Ihnen eine merkwürdige Sache 


bringen. Mit einem Worte: es 


wurde aus dem Budget etwas Merkwürdiges und Komi⸗ 


erzählen, die bei uns zur Gewohnheit wurde, und zwar, ſches geſchaffen, wobei real nur die Erhöhung der Ausga⸗ 


ſelbſt von zwei Wochen die Arbeit an dem neuen Budget be⸗ 
ginnt. Dabei beginnt ſie micht bei den Einnahmen, ſondern 


bei den Ausgaben, die in dieſem Falle vier bis ſechs Mit daß Geld, Geld, und wi 


daß ſofort nach Beſchließung des Budgets ohne Erfahrung ben für den Sejm, daß ift für die Herrn Abgeordneten, wa- 


ren, übrigens in Uebereinſtimmung mit dem Gvundſatze, 
daß man für die Beſchließung des Budgets ſorgen müſſe, 


liarden betragen und dann wird durch das ganze Jahr das Herrn Abgeordneten fließe. Auf dieſe Weiſe wurden die ern⸗ 
Ausgabenbudget beſchnitten. Dieſes Syſtem, das an und ftem Abſichten der Regierung pavalifiert und die Belaſtun⸗ 
für ſich fo lächerlich ift, negiert eben den Hauptgrundſatz, gen blieben in ihrem ganzen Ausmaße in Kraft. 


daß das Budget nach den Einkünften und nicht nach den 
Ausgaben zuſammengeſtellt werden muß. 


Die zweite Belaſtung unſeres diesjährigen Budgets iſt 
die ſogenannte Intervention bei den Getreidepreiſen, welche 


Die Arbeit an dem Durchbrechen dieſer lächerlichen und monatlich drei bis dreieinhalb Millionen erreicht, was jähr⸗ 


ederum Geld in die Taſchen der 


lzen. für die 


nicht ſicher, für welche ich mich da entſchließen werde. Ich 
möchte die Entſcheidung darüber auf einen ſpäteren Ter- 
min verſchieben, um auf dieſe Weiſe die Umarbeitung des 
Budgets in ſeinen Details zu erleichtern. Ich möchte dabei 
durchſetzen, daß der unſinnige Oktobertermin für die Bor- 
lage des Budgets überhaupt aufgehoben wird, damit man 
das Budget im Jänner zuſammenſtellen kann und der Sejm 
zu einer verſtändigeren Arbeit an dem Budget in Hinkunft 
gezwungen wird. 

; Dies aber hängt, wie Sie ja ſelbſt wiſſen, davon ab, 
ob die Wähler aufhören werden, Ohrenbeſchwörer zu ſein. 
bezahlte Lumpen und Menſchen, die nach Warſchau dazu fah⸗ 
ren, um „Oberchauffeure umd Oberpräſtdenten, Oberkonduk⸗ 
teure und Oberfinanziſten“ zu ſein. Für jeden Fall kann 
ich Ihnen jagen, daß das diesjährige Budget ohne Defizit 
abgeſchloſſen werden wird und daß ich auf dieſelbe Weiſe 
bei dem nächſten Budget vorgehen werde. 

„Herr Marſchall, haben ich ſomit in der letzten Zeit 
fat ausſchließlich mit dem Budget befaßt?“ fragte Mie⸗ 
dzinski. 

„Da ſind Sie ſehr ſtark im Irrtum. Ich bin doch nach 
Abſchluß einer vierwöchentlicher Wahlperiode und meine 
Arbeit an den geehrten geweſenen Abgeordneten kann doch 
nicht ſtillſtehen. Vor allem muß ich meine große Freude 
hervorheben, daß die Gerichte in derſelben Richtung, wie 
ich es mir wünſchen möchte, arbeiten und — ich verſichere 
Sie — dies geſchieht ohne den mindeſten Druck von mir. 
j Denn ich möchte Ihnen noch einmal wiederholen, daß 
dieſer merkwürdige Begriff der vollſtändigen Strafloſigkeit 
der Herren Abgeordneten, der jo weit reicht, daß teiner 
von ihnen gerichtlich je verfolgt werden kann und in kei⸗ 
nem Falle ſogar gerichtliche Erhebungen gegen ihn zuge⸗ 
laſſen werden, daß dieje niederträchtige und unwürdige 


len erhöht, die fih eben verringern, es wurden die Ein- beleidigt. Ich will ſchon nicht von der ſtändigen Demorali⸗ 


ſation, die immer mehr fih in dieſer Gruppe priv:legierier 
Menſchen breit macht, ſprechen. Dieſe Demoraliſation hat 
ſeit der Zeit der Wiederherſtellung Polens ſo zugenommen 
und die Herrn Abgeordneten ſind ſo verwildert, daß ich, 
‚als ich zur Macht dam, es mir als Aufgabe ſtellte, dieſe 
geiſtige Aberation der Herren Abgeordneten, als ob ſie das 
Recht hätten, fh über die Geſethe, den Anſtand und olle 
durch die Menſchen anerkannten Normen luſtig zu machen, 
zu zerſtören. Deshalb habe ich mich ausdrücklich über alle 
Mäntelchen, in die dieſe Herren ihre unwürdige Handlun⸗ 
gen hüllen wollten, luſtig gemacht. Und wenn ch überhaupt 
[etwas bedauere, fo ift dies die langſame gerichtliche Proze⸗ 
dur, die vielleicht nicht mehr imſtande jein wird, in der kur⸗ 

„Straſbarbeit“ der Herren Abgeordneten ver⸗ 
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bleibenden Zeit, die Unterſuchung zu Ende zu führen. Aber 


wenigſtens werden dieſe unzüchtigen Geſchöpfe genügend ſch 


im Gefängniſſe ausſitzen: fie werden ein bischen Disziplin,, 
die gegen ſie angewendet wird, lernen und vielleicht wer⸗ 
den ſie von der ſtumpfſinnigen Aberation, dieſe „Maulhel⸗ 
den“, einbüßen. 

Uebrigens habe ich in den zwei 
andere Erſcheinung, die fih auf die Herren Abgeordneten 
bezieht, durchgearbeitet. Wie Sie wiſſen, haben die Hreren 
Abgeordneten, die Staatsbeamte waren, das Recht in den 
Staatsdienſt, ſofort nach Beendigung ihres „Dienſtes“ im 
Sejm, zurückzukehren. 
im den Staatsdienſt zurückkehren, wollen natürlich, nicht 
dieſen entſprechende Gehalte beziehend, moch einmal Geld, 
Geld und noch einmal Geld — insbeſondere, da fie weiter 
ihr unwürdiges Leben fortführen und deshalb weiter kan⸗ 
didieren wollen. Es entſteht davaus eine ſolche Situation, 
daß die Stellungen, die dieſe Herren früher eingenommen 
hatten, beſetzt ſind und der Staat ſollte für dieſe geweſe en 
Beamten und geweſenen Abgeordneten Leute hinauswerfen, 
die für die Herren, die gar nicht arbeiten wollen, gearbeitet 
haben, oder es müßten für ſie fiktive Stellungen geſchaf⸗ 
fen werden, damit die Herren nicht arbeiten, mur ihre Ga- 
gen beziehen. Solcher Herren gibt es vierzig. Und die 
Herren Miniſter und ich hatten die Arbeit mit dieſen zu⸗ 
dringlichen Herren. Wir ſind aber aus dieſer Situation 
herausgekommen und haben den Staatsſchatz nicht mehr als 
mit einer einmonatlichen Gage belastet. Dieſer ſchandhafte 
Vorgang erſtreckt ſich, wie Sie ſehen, auf alle Gebiete des 
ſtaatlichen Lebens, vom Gefängniſſe bis zur warmen Stel⸗ 
le. Und an allem dem muß der Regievungschef arbeiten! 
Glauben Sie mir, daß ich trachte, daß meine Arbeit für die 
Herren Abgeordneten ſo ungünſtig, wie nur möglich aus⸗ 
fällt, damit wenigſtens die Unwürdigkeit dieſer Individuen 
ans Tageslicht kommt“. 


Wochen auch eine 


Sozialiſtenkongreß in der 
Tſchechoſlowakei. 

Auf dem Kongreß der tſchechiſchen Sozialdemokraten in 
Prag ſprach geſtern der belgiſche Sozialiſtenführer 
Brouckere. Er beglückwünſchte die tſchechiſchen ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Parteien, die verſchiedenen Nationen in der Hichechi- 
ſchen Republik zu einem gemeinſamen Ziel verbunden zu 
haben. Nur auf dieſe Weiſe hat die Partei ihren großen 
Sieg über den Kommunismus erreichen können. Der tſche⸗ 
chiſche Juſtizminiſter Dr. Meißner, welcher der tſchechiſchen 
ſozialdemokvatiſchen Partei angehört, begrüßte die auper- 
ordentlich ſtarke Beteiligung des Auslandes an dem Kon⸗ 
greß und erklärte, daß darin die Bedeutung des tſchechiſchen 
Staates in Mitteleuropa zum Ausdruck komme. 

Der Kongreß wird heute fortgeſetzt. Die tſchechiſchen 
Sozialdemokraten haben im Parlament 98 von insgeſamt 


300 Abgeordneten. 


Frankreichs Politik gegenüber 
Deutſchland unverändert. 

Paris, 29. September. Der Führer der linksbürgerli⸗ 
chen Partei, der ſozialradikale Daladier, hielt geſtern 
eine Rede gegen den Krieg. Daladier erklärte unter ande⸗ 
rem, daß die Wellen die über Europa hinweggehen, jetzt 
auch Frankreich erreicht haben. Nach dem Wahlſieg der Na- 
tionaliſten in Deutſchland behaupten die franzöſiſchen Na- 
tionaliſten, daß die Politik der Annäherung und die Politik 
von Locarno bankrott gemacht habe. Zum Schluß ſeiner Re⸗ 
de forderte Daladier die fortſchre tende und gleichzeitige Ab⸗ 
rüſtung der Völker und die europärſche Ausjöhnungspoli- 
hit. 


Aus der gejtrigen Rede des franzöſiſchen Miniſterprä⸗ 
ſidenten hebt die franzöſiſche Preſſe vor allem jene Erklä⸗ 
rung des Miniſterpräſidenten hervor, daß die Außenpolttik 
gegen Deutſchland ſich nicht ändern werde. Gewiß muß 
man die Entwicklung in Deutſchland aufs äußerſte verfol⸗ 
gen, ſo ſchreibt ein linksbürgerliches Blatt, aber es wäre die 
größte Torheit, wenn man jetzt ſchon die Haltung gegen⸗ 
über Deutſchland ändern würde. 


Eine amerikaniſche Anleihe für die 
polniſche Autoinduſtrie. 
Die Agentur „Preß“ erfährt, daß am Samstag die 
ſchweizeriſchen Kveditinſtitution „Societe de Banque Guj- 
ſe“ den ſtaatlichen Ingenieuranſtalten einen Kredit auf den 


Dieſe Herren, die als privilegierte 


| 
| 


„Neues Schleſiſches Tagblatt ; 


Genf, 29. September. 
Völkerbundverſammlung hat heute vormittags den von De 
Michelis erſtatteten Bericht mit die von verſchiedenen De- 


die Wirtitaftsitagen in Genf, 


Der Wirtſchaftsausſchuß der 
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tes Vorgehen der europäiſchen Staaten fehe und die Be 
teiligung des ganzen Völkerbundes an den gemeinſam 
wirtſchaftlichen Aktionen wünſche, dann dürfte man nicht 


legationen gewünſchten Aenderungen, die ſich insbeſondere die Aktion des Völkerbundes im entſcheidenden Augenblicke 


auf die Warſchauer Konferenz, auf die Meiſtbegünſtigung lähmen. 


beziehen, angenommen. 

Ein längere grundſätzliche Ausſprache ſchloß ſich an den 
Schlußpaſſus des Berichtes an, worin der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen wird, daß das im Frühjahr d. J. abgegeſchloſſene 
Wirtſchaftsabkommen von möglichſt vielen Staaten vatifi- 
ziert und von den Unterzeichnern wenigſtens tatjächlich 


machen Vorbehalte geltend. Der Vertreter Kanadas wies 


Die Vertreter der Dominien waren ſchließlich 
damit einverſtanden, daß ihre Vorbehalte nicht in den Be⸗ 


richt, ſondern lediglich in das Sitzungsprotokoll aufgenom- 


men werde. 


Sodann wurde die Entſchließung weiter beraten, die 


dem weſentlichen Inhalt mach bereits veröffentlicht ift. Zu 


den Ausführungen der Entſchließung über die Schaffung 
durchgeführt wird. Die Vertreter der britiſchen Dominjen 


eines ſtändigen Schlichtungs⸗ und Schiedsgerichtes als Or⸗ 


ganes für internationale Wirtſchaftsfragen, wiederholte der 


auf den Regievungswechſel in Ottawa hin und bezeichnete deutſche Delegierte den Vorbehalt, daß Deutſchland das Tä⸗ 
es in weiteren Ausführungen als unlogiſch, daß die 52 Völ⸗ tigwerden eines ſolchen Schiedsgerichtes erſt nach dem Jn- 
kerbundsmitglieder fid ſelbſt die Durchführung dieſes An⸗ krafttreten des worgeſehenen mehrſeitigen Handelsvertra⸗ 


kommens empfehlen, wo die meiſten ſich tatſächlich ſchon 
dagegen ausgeſprochen hätten. 


ges anerkennen wird. 
Der franzöſiſche Handels: delsverträge ſeien die erforderlichen 


miniſter Flandd in erklärte, die Haltung der britiſchen Do⸗ Dieſem deutſchen Vorbehalt ſchloß ſich der Vertreter Un- 


Für die jetzigen zweiſeitigen Han⸗ 
Organe vorhanden. 


minien ſeia widerſpruchsvoll und drohe das ganze Wirt- garns und der Schweiz an, während fih der franzöſiſche 


ſchaftswerk zu zerſtören. 


Wenn man dagegen ein tjolier- | Handelsminiſter dagegen ausſprach. 
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Ner Tag in Polen. 


Große Wechjelaffäre in Sosnowiec. ı 


Die Sicherheitsbehörden in Sosnowiee haben eine gro- 
ße Wechſelaffäre aufgedeckt, deren Fäden von Sosnowiee 
nach Warſchau, Kiele und Krakau gingen. Mitte der vori- 
gen Woche erſchienen in Sosnowiee zwei verdächtige Indi⸗ 


vidiums Siegmund Bitter und Joſef Dembina, die fih als 


Direktoren und Miteigentümer eines großen Kohlenhan⸗ 


De delsunternehmen in Krakau ausgegeben haben. Am Don- 


nerstag begaben ſich beide in die Reſtauration Lokalne und 
nachdem ſie ein Nachtmahl für den Betrag auf 159 Zloty 
eingenommen hatten, boten ſie als Bezahlung einen Wech⸗ 
jel auf 500 Zloty, der angeblich durch die Konſumoperative 
der Reſerveoffiziere in Warſchau ausgelöſt werden ſollte. 
Den Neft wollten fie als Diskontgebühr und Trinkgeld zu- 
rücklaſſen. Der Beſitzer des Lokales waren über dieeſen 
vrdächtigen Antrag erſtaunt und fragte bei der Kriminale 
polizei an. Die eingeleiteten Erhebungen haben erwieſen, 
daß weder Bitter noch Dembina Miteigentümer des Koh- 
lenhandelsunternehmens in Krakau ſind und daß ſie ſich 
mit dem Abſatz won wertloſen Wechſeln für die Hälfte der 
Wechſelſumme, und noch weniger befaſſen. Bei der Unter- 
ſuchung wurde bei Bitter Wechſel auf über 40.000 Zloty 
gefunden, die zum großteils angeblich durch die oberwähnte 
Koperative und auch durch Frau Dr. Maria Baſzezewska 
in Kralau die Gutsbeſitzerin bei Warſchau fein ſollte, aus- 
geſtellt waren. Ueberdies hatte Bitter bei ſich Wechſel auf 
12.000 Zloty, die ein Gutsbeſitzer W. C. ausgeſtellt haben 
fol. Der einvernommene Bitter behauptete, daß die obige 


Firma und die Unterfertigten Perſonen von ihm fo viel 
tauſende Zentner Kohlen bezogen haben, und dafür ihm 


die Wechſel gegeben haben. In Wirklichkeit erklärte der 
Gutsbeſitzer W. C., daß er die Wechſel ausgefolgt habe da 
man ihm verſprochen hat, für dieſelben 7000 Zloty in Ba- 
ven zu bezahlen, er habe aber bis zum heutigen Tage nichts 
erhalten. 

Die Kriminalpolizei hat weiter feſtgeſtellt, daß die auf 


Gierrzanowski und Jegerow Ruſſen find die vor kurzer Beit 
aus Rußland nach Polen gekommen ſind. Die Affäre dehnt 
ſich immer mehr aus, denn nach dem der Kriminalpolizei 
zugekommenen Mitteilung ſind noch viele von Bitter dis⸗ 
komtierte Wechſel im Umlaufe. 40444. 


Rätſelhaftes Drama bei Grojec. 

Die 19-jährige Czeslaw Ciecielski und Sigmund Dom⸗ 
browski find vor einigen Tagen von Zuhauſe weggegangen 
ohne zu ſagen wohin ſie gehen. Es ſtellte ſich heraus, daß 
fie mit dem Autobus nach Grojec und dann in dan Dorf 
Michruwek im Grojecer Bezirke zu dem Wirten Chmielew⸗ 
ski zu deſſen Namenstage gegangen ſind. Die Mutter des 
Ciecielski hat d. J. ihren Sommeraufenthalt bei Chmie⸗ 
lewski verbracht. Nach einem üppigen Gaſtmahle gingen 
beide Jünglinge in die Scheune, um dort zu übernachten. 

Samstag früh wurden die Hausbewohner durch 
Schüſſe in der Scheune alarmiert. Als ſie dort hinkamen 
ſahen ſie Ciecielski tot und neben ihm iſt Dombrowski mit 
einer ſchweren Schußverletzung in der Bruſt geſeſſen. Dom⸗ 
browsbi erklärte das Ciecielsti auf Grund einer gemeinſa⸗ 
men Beſprechung zuerſt auf ihn geſchoſſen habe und ſich 
dann entlaibt habe. Die Leiche des Eyſchoſſenen blieb am 
Tatorte, der Verletzte Dombrowski wurde in das Spital 
nach Grojec übergeführt. Die Erheebungen ſtllten feſt, daß 
die beiden jungen Leute vor kurzer Zeit beſchloſſen haben, 
gemeinſam Selbſtmord zu verüben. Der Vorgang iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. Die Erhebungen werden weiter geführt. 


Rotfanty Provatkorrefpondenz 
zurückgeſtellt. 
Die Polizei hat die gelegentlich der Hausdurchſuchung 


aus der Wohnung Korfantys miigenoninene Pripatkorre⸗ 


ſpondentz desſelben zurückgeſtellt. 
Gleichzeitig wurden auch die Bücher, Quittungen und 
Papiere, die aus der Redaktion der „Polonia“ weggeführt 


den Wechſeln der Koperative „Aproviſaeja“ unterfertigten worden waren, derſelben zurückgeſtellt. 


Verhaftung reichsdeutfcher Spione 

in Lemberg. 

Die Sicherheitsbehörden haben auf dem Gebiete von 
Lemberg eine Bande von Spionen zu Gunſten Deutſchlands 
liquidiert. 

Die Leitung der Spionagearbeit ruhte in Händen des 
Bauunternehmers Joſef Gurka in Kamienica, Bezirk 
Lublinitz in Schleſien, der einen direkten Kontakt mit der 
deutſchen Spionagezentrale hatte. Einer der Agenten Gur⸗ 


kas auf dem Gebiete von Oſtkleinpolen war der Gärtner 


Iniedzielſki, Bezirk Przemysl, Jurko Wojkow, dej- 


ſen Aufgabe die Sammlung der ihm durch die Mitglieder 
Betrag von einer Million Dollar eröffnet hat. Die Eröff⸗ der Bande gelieferten Spionagematerialien war. Dieſes Ma- 


nung dieſes Kredites ſteht im Zuſammenhange mit der end⸗ terial hat dann Wojkow zum Gurka gebracht. Beide Spione 


gültigen Finaliſterung der Verhandlungen in der Frage wurden verhaftet. Eine weitere Unterſuchung ift im Zuge. nächſt war im Wirtſchaftsausſchuß der Verſuch gemacht wor⸗ 


der Erlangung einer gewerblichen Lizenz für eine der größ⸗ 
ten Autofirmen und der Erlangung einer großen Auslands⸗ 
anleihe, die die Möglichkeit der Ausübung der Lizenz ga⸗ 
vantieren würde und feſte Grundlagen für den Ausbau einer 
ſelbſtändigen Automobilinduſtrie in Polen f chaffen würden. 


Beginnender Abbau der crockenlegung 


in Amerika. 
New York, 29. September. In Amerika iſt im Kampfe 


Die Lizenzvereinbarung wurde mit der Firma „Adol⸗ um das Alkoholverbot eine wichtige Entſcheidung gefallen. 
phe Sauer“ abgeſchloſſen, wobei techniſche Rückſichten und Der Kommiſſär für die Durchführung der amerizaniſchen 
Zuſammenarbeitungsbedingungen, die ſich hier am beiten u.] Geſetze in Washington erklärte nämlich, daß die Herſtellung 


bequemſten erwieſen, maßgebend waren. 


von Wein und Bier in Privathäuſern nicht gegen das Ge⸗ 
ſetz verſtoße, wenn dieſes Bier oder der Wein für den 


Sperrung der rutheniſchen Gymnaſien Selbſwerbrauch beſtimmt feien und micht verlauft werden. 


in Tarnopol und Rohatyn. 


Aus Lemberg wird berichtet: Das Bezirksſchulkurato⸗ ler 


rium hat mit Berufung auf die Verordnung des Unterrichts⸗ 
miniſteriums vom 24. September die Sperrung der ſtaatl. 


Gymnaſien mit ukrainiſcher Unterrichtsſprache in Tarnopol einer Schmu 


und des Ködukationsgymnaſiums der „Rignaj Szkola“ 
Rohatyn mit Freitag, den 26. ds. verfügt. 

Die durch die Schüler dieſer Anſtalt verübten Ver⸗ 
brechen und die Ergebniſſe der in den Gebäuden der Anſtal⸗ 
ten durchgeführten Hausdurchſuchungen bieten eine genü⸗ 
gende Begründung der Verordnung des Miniſteriums. 


Gleichzeitig wird aus den Vereinigten Staaten gemel- 


deckte die Polizei bei einer Razzia eine geheime Funkſtation. 
Zwei Telegraphiſten wurden verhaftet. Die Station gehörte 


Beſprechungen Benefh—Curtius. 
Genf, 29. September. Aus Genf ſind jetzt auch der 
belgiſche und der polniſche Außenminiſter abgereiſt, nach⸗ 


det, daß die Behörden den Kampf gegen die Alkoholſchmugg⸗ 
fortſetze. In dem New Yorker Stadtteil Brooklyn ent-! 


dem der engliſche Außenminiſter bereits vor eimigen Tagen 
Genf werlaſſen hatte. Der tſchechoſlowaliſche Außenmimiſter 
hat dagegen ſeinen Aufenthalt verlängert. In Genfer po- 
litiſchen Kreiſen wird erklärt, daß der tſchechiſche Außenmi⸗ 


niſter mit Reichsaußenminiſter Curtius die Vorgänge 


in 59815 und ſonſtige deutſch⸗tſchechiſche Fragen erörtern 
wolle. 


Gegen Preisunterbietungen durch 
Einfuhrwaren. 
Genf, 29. September. Gegen die Preisunterbietungen 
durch ausländiſche Einfuhrwaren richtet ſich eine Entſchlie⸗ 
ßung des Wirtſchaftsausſchuſſes des Völkerbundes. Zu⸗ 


den, eine Entſchließung durchzuſetzen, die fid gegen die 
Preisunterbietungen durch ruſſſiſſche Einfuhrwaren wen- 
den ſollte. Auf Anträge der deutſchen Delegation wurde 


dieſer Entſchließung eine allgemeine Faſſung gegeben. So 


wird jetzt die Unterſuchung der Preisunterbietungen durch 
ausländiſche Einfuhrwaren im allgemeinen gefordert. 


Tagung der polniſchen 
nationaldemokratifchen Partei. 


Warſchau, 29. September. Thorn fand geſtern eine 
Tagung der mational⸗demokratiſchen Partei ſtatt, an der Ro- 
man Dmowski, General Haller, der ehemalige Au⸗ 
ßenminiſter Sayda und der jetzige Vorsitzende der Sejm- 
fraktionen Rybarski teilnahmen. Etwa 5000 Perſonen 
waren anweſend. In einer Entſchließung wird zunächſt die 


! ügglergeſellſchaft, die eine Flotte von zwölf Verteidigung der Weſtgrenze gefordert. Dann wird darauf 
in Schmugglerfahrzeugen beſitzt. 


hingewieſen, daß Armee und Gericht nicht zu innenpoli⸗ 
tiſchen Zwecken mißbraucht werden dürfen und energiſches 
Vorgehen gegen die Minderheiten verlangt. Einen gro” 
ßen Teil nimmt in der Nejolution die ſchwere wirtſchaftli⸗ 
che Lage Polens ein. 


a 


= Don jeher war die Kunſt des zoologiſchen 
Präparators darauf ns del die Der- 
nderungen, die der tieriſche Organismus nach 
m Tode erleidet, aufzuhalten bzw. das ab⸗ 
geſtorbene Tier in einen dem lebenden Zuftand 
möglichſt ähnlichen zurückzuführen, es gewiſſer - 
maßen wieder zum Leben erſtehen zu laſſen. 
as Berliner Naturwiſſenſchaftliche Muſeum 
hat eine Unterabteilung, die ſich das zoo⸗ 
logiſche Mufeum nennt. In dieſem Haufe 
hat der Oberpräparator feine er 
aufgeſchlagen. In zwei großen, hellen Räu- 
men hauſt er mit drei Gehilfen und über 1000 
Skeletten. Herr Richard Lemm iſt ein netter 
Mann, den alle Studierenden kennen; immer 

er gerne bereit, einem Studenten zu helfen, 
und immer weiß er jemandem aus Not und 
Angſt zu helfen. Er ift aber auch ſchon recht 


EJ {. x 
Ein kleines Modell wird angefertigt. 


diele Jahre in den Räumen, viele find der 


Anſicht, daß er ſchon über 40 Jahre Tiere 
ausſtopfe. Mit ganzer Seele hängt er an ſei⸗ 
nem Beruf, und er muß ſchon ſehr krank ſein, 
wenn er nicht pünktlich wie eine Uhr fünf 
goten vor 9 feine Gemächer mit einem 
leſenſchlüſſel aufſchließt. : i 
Als ich ihn bejuchte, hatte er gerade einen 
großen Gorilla in Arbeit, der ihm vom Foo⸗ 
gischen Garten überſandt war. Mit einer 
and ſtreichelte er das tote Tier und wies 
auf die großen muskulöſen Arme hin, und 
mit der anderen Band war er ſchon dabei, die 
aut des Tieres abzulöſen. Ich muß ges 
ſtehen, daß dieſer Anblick befremdend war, 
aber Herrn Lemm ſchien das überhaupt nichts 
auszumachen. Ich hatte das Gefühl, daß er 
ſicher mit einer Hand ein Tier ausnehmen 
und mit der anderen Hand frühſtücken würde. 
Dermoplaſtik nennt fich feine Kunſt. Sie ift 
alt, aber früher ſah man in den Muſeen 
Schreckgeſtalten von toten Tieren. Es waren 
wahre Mißgeburten in den unmöglichſten 
Stellungen. Eine Affe zeigte feine Zähne, 
aber ſein Geſicht war ſchon zur Mumie ein⸗ 
getrocknet. Eine Otter hatte man ausgeſtopft 
wie einen Zeppelin und Antilopen hatten 
Schwanenhälſe. Dieſe Zeit iſt reſtlos vorüber. 
Heute wird nicht mehr ausgeſtopft, heute wird 
der Körper modelliert und auf das Modell 
wird das Fell verarbeitet. Dieſe Methode 
ſtammt aus Amerika und fand in Deutfchland 
rajh Nachahmung. Herr Lemm verſuchte mir 
kurz die Art der modernen Tierpräparierung 
auseinanderzuſetzen. 
Nehmen wir an, daß ein Tier, deſſen Fell 


in tadelloſem Fuſtand eingetroffen ift, vers 


arbeitet werden foll. Der Präparator fertigt 


zunächſt ein kleines Modell aus Plaftelin oder 


on an, und zwar in der Stellung, in der 
er das Tier ſpäter zu ſehen wünſcht. Iſt die 
betreffende Art des Tieres in Berlin vera 
treten, ſo wird nach der Natur das Abbild 
genommen; anderenfalls müſſen Fotos oder 
Abbildungen verwandt werden. Steht das 
Modell, jo wird der ſchwierigſte Teil des Kör- 
ers in Angriff genommen, und zwar der 
opf, der für ſich allein in Ton modelliert 
wird. Iſt der Kopf gelungen, dann iſt der 
Übrige Teil halbe Arbeit. Im Kopf ſpiegelt 
ch alles, Ausdruck, Intelligenz, Schlauheit, 
ummheit, Böswilligkeit, Harmloſigkeit — 
alles kann der Geſichtsausdruck wiedergeben 


und alles muß auch die Plaftit wiedergeben. 


Die Grundlage für das Modell bildet der na⸗ 
kürliche Schädel, auf dem ſämtliche Muskel ⸗ 
Partien aufgetragen werden. Don dem fer. 
tigen Kopf wird ſodann ein Gipsabguß Yges 
— 9 75 Dann geht es an die Modellierung 
es Übrigen Körpers. Fu dieſem Zweck wird 
n Brett geſchnitten, und zwar in der Länge 
des Tierkörpers. An dem Brett werden dann 
Eiſenſtützen befeſtigt. Iſt dieſe Arbeit, 
lendet, muß aus dem Präparator der Ana- 
m werden. Er muß die Muskeln richti 
egen, die Muskelgruppen zum Ausdruck 
ngen, die Adern herausarbeiten, kurz ein 
lebenswahres Tier ſchaffen. Iſt 
1 und. 


Bon Wolf Prieſter, Berlin. 


alles bis aufs 
` tet 


eindruck erreicht, fo wird der Gipsabdruck gea 
nommen. Ton kann hierbei nicht verwendet 
werden, da dieſer Stoff zu ſchwer iſt und bei 
der Trocknung andere Formen annimmt. ? 

Das Abgießen des Corpus gejchieht uni 


gefähr folgendermaßen: Zunächſt wird durch 
Umkleidung des Tonkörpers mit Gips ein 


Negativ hergeftellt. Nachdem dieſes innen mit 
einer Pottaſchelöſung beſtrichen ift, wird die 


ganze Innenfläche mit zahlreichen kleinen, in 


Gips getränkten Leinenwandlappen beklebt. 
Nach dem Trocknen kann man dann leicht die 
Teile des Poſitivs herauslöfen, die nun zu⸗ 
ſammengeſetzt werden und, nachdem auch der 
Abguß des Kopfes angefügt ift, ein getreue 
Abbild des Tierkörpers geben. Der Abguß iſt 
natürlich innen hohl, was den Vorteil größt⸗ 
möglichſter Leichtigkeit mit fih bringt und 
ferner durch das Uebers und Durcheinander⸗ 


greifen der Lappen in der Gipsſchicht von un⸗ 


verwüſtlicher Feſtigkeit. Das Ganze wird 
zum Schluß noch in den Nähten fein ſäuber⸗ 
lich verputzt und geglättet. Dann erſt wird 
der Ueberzug aufgetragen, das Fell wird über⸗ 
gelegt. Die Haut iſt vorher gegerbt und ge⸗ 
fäubert worden und erſcheint am Anfang 
etwas zu groß und breit, aber das findet ſeine 
Erklärung darin, daß das Fell durch den 
Gerbeprozeß ftar! gedehnt wird. Das Auf⸗ 
legen iſt keine leichte Arbeit, da Stück für 
Stück befeſtigt werden muß. Falte für Falte 
muß aneinandergeſchoben und glatt geknetet 
werden, bis das Fell überall ſchön glatt auf⸗ 
liegt. Der Präparator muß bei dieſer Arbeit 
beſonders geſchickt vorgehen, da ein kleiner 
Fehler bewirken kann, daß das Fell ſpäter 
infolge der Wärme in den Muſeen aufplatzt. 
Der Schaden wäre nur ſehr ſchwer zu beheben, 
und man muß daher ſchon bei der Heritellung 
aufpaſſen, daß das Fell gut anliegt. Das 
Fell wird mit kleinen Metallſtiften auf⸗ 
genagelt, die ſpäter abgekniffen werden. Ganz 
zum Schluß werden die Augen eingeſetzt, das 
Geweih befeftigt und die Nüſtern lackiert. Das 
ſind aber auch die einzigſten Teile, die nicht 
„reine Natur“ ſind. 

„Sie ſehen,“ ſagte mir der Präparator, 
„was wir für Mühe haben. Wir müſſen nicht 
nur ſehen, daß wir immer neues Material 
erhalten, wir müſſen auch dauernd unſeren 
Beſtand erweitern. Die fertigen Stücke die» 
nen nicht nur dem Publikum zur Belehrung, 


Eo gilt nach 


| 


Fertig- präpariertes "Gorillameibéhón 
> att Jungen ) 


fondern find in erſter Linie für Lernende be⸗ 
ſtimmt. Unſere Studenten ſollen ſich die Tiere 
anfehen, aber auch Schüler ſollen ſich hier das 
anſehen, was ihnen die Schule nicht bieten 
kann. Und zum Schluß wird man hier Tiere 
ſehen, die es in der Natur nicht mehr gibt. 
Wie viele Tiere gab es noch vor wenigen 
Jahren, die man heute nur noch recht ver⸗ 
einzelt findet. Allerdings iſt den Förſtern Lob 
zu zollen, die wieder den Weg zur Farm fan⸗ 
den und Sobel, Silberfuchs, Marder, Bieber, 
Iltis, Edelratte, Waſchbär und andere Tiere 
züchten. Leider, und das möchte ich auch an 
dieſer Stelle betonen, iſt unſer Muſeum nicht 
von dem Beſuch beehrt, den es haben müßte. 
Die Jugend kommt viel zu wenig. Gewi 
ſoll die Stadtjugend viel an die Luft, aber ſie 
ſoll auch ihren Geiſt ausbilden. Unſere Säle 
ſtehen oft ſtundenlang leer, und es gibt Tage, 
an denen nur 6—2 Beſucher unſere ſchönen 
Tiere ſich anſehen. Dabei, das darf man nicht 
vergeſſen, iſt unſere Abteilung des Muſeums 
für Naturkunde vorbildlich, und manche Stadt 
der Erde möchte eine halb fo große und reih- 
haltige Ausſtellung ihr eigen nennen.“ 


„Die unbekannten Indianerſtämme Südamerikas. 


0 Von Dr. w. A. 


Fluß, Urwald und feuchttropiſche Schwüle 
bilden den ſchickſalbeſtimmenden Hintergrund 
für das Daſein des peruaniſch⸗bolivianiſchen 
Indianers. Da läßt ſich kein großes Ergeb⸗ 
nis erwarten. Im Umkreis der erbärmlichen 
Dorfſiedlung ſind die Möglichkeiten raſch er⸗ 
ſchöpft. Der Indianer iſt Fiſcher, Jäger oder 
Ackerbauer, und oft geht er ſogar den drei Be⸗ 
rufen gleichzeitig nach. Der Mann, kupfer⸗ 


braun, ift von unterſetzter, elaſtiſch⸗kräftiger 


Figur, durch die ſportliche Betätigung als 
Jäger und Fiſcher geſtählt. Sein Geſicht geht 
ziemlich in die Breite, hat vielfach, durch Be⸗ 
tonung der Backenknochen und mit dem 
tieriſch⸗wildhaften Blick des Urmenſchen, ſtark 
verrohten Ausdruck. Bei einzelnen Stämmen 
allerdings, wie es mir beſonders bei den 
Aguarunas am unteren Maranon auffiel, 
zeichnen ſich die Mädchen und Frauen durch 
klaren, regelmäßigen Geſichtsausdruck aus. 
Wirkliche Schönheiten bekam ich zu fehen. 
Das Modeproblem ſteht noch im Anfangs 
ſtadium. Meiſt laufen Männlein und Weib- 
lein bis auf ein naar Kleidungsandeutungen, 


gemeinen Linie abweichendes Idiom. Als 


Ado Baeßler. 


ſplitternackt durch die Welt. Erſatz wird eine 
richtige urindianiſche Bemalung. Einzelne 
Stämme find darin Meifter. Andere wieder, 
wie die verhältnismäßig ziviliſierten Machi⸗ 
gonzas am Rio Pachitea, einem linken u- 
fluß des Ucapali, ſetzen ihren Stolz in die 
Kunſt, fih mit allen möglichen Dingen zu 
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Geiſtig zeigen die Urindianer der Mon⸗ 
tana, je nach Lokaliſierung und Siviliſations⸗ 
nähe, verſchiedene Entwicklungsſtufen, die 
fih in Sprache, Sitte und religiöſen Dor» 
ſtellungen deutlich manifeſtieren. Die Sprachen 
ſind, in ihrem hellen, ſingenden Tonfall, in 
einer Urlauthaftigkeit gleichſam, faſt ohne 
Ausnahme ſtark verwandt. Selbſt mir, der 
ich doch in dieſer Beziehung nur geringe Dors 


kenntniſſe und höchſtens Vergleichsmöglich⸗ 


keiten mit dem innerſten Afrika beſaß, prägte 
ſich die Erkenntnis ein. 


ranon, geſtatten ſich ein eigenes, von der all- 


ſprachliches Unikum können die Inje⸗Inje 
gelten, ein abſeitiger Stamm in den Is 
ſchluchten des Rio Cururay. Die Sprache 
dieſer Eigenbrödler beſteht tatſächlich, was 
beim Beſuch meine eigenen Ohren nur ſchwer 
glauben wollten, aus den beiden Worten 
Inje⸗Inje. Und die Derftändigung, die fih 


nur aufs engſte Dafeinsgehiet erſtreckt, wird 


durch begleitende Geſten ermöglicht. Aller⸗ 
dings ſind dieſe Klangfarben ſo verwiſcht, daß 
fie mir kaum merkbar wurden. 


Die ' religtöfen Vorſtellungen beſchränken 
ſich auf dunklen Aberglauben, der mit allen 
geſpenſterhaften Symbolen ſolcher Menſch⸗ 
heitsſtufe wahllos operiert. Doch gibt es wies 
der Ausnahmen bei den ziviliſationsnäheren 
Stämmen. Die vielgenannten Campas, wie 
einſt die Inkas, beten zu Sonne und Mond. 
Die Piros am oberen : Urubamba find ſogar 
richtige Monotheiſten. ** N 


Die innere Struktur des Montanauru - 
bewohners zeigt, was bei den ungeheuren Ges 
bieten zu erwarten ift, wenig Einheitlichkeit. 
ſich ver⸗ naturbeſtimmte Betreuer, 


An ausgeſprochen kriegeriſch wilde, 
ſchließende, fremden⸗ und weißenfeindliche 
Stämme grenzen unmittelbar Stämme, deren 
Signum Friedlichkeit iſt. Solche kriegeriſche 
Geſinnung und Abgeſchloſſenheit mögen dann 
dem friedlichen Belucher leicht als Robeit 


„ 


Nur ein paar 
Stämme, ſo die Cocamas am unteren Ma⸗ 


pflanzer gepreßt. 


ſie auch zum c 

Milde keine Gegenſätze, fie werden die naiven 
Aeußerungen einer ganz triebhaften Urnatur) 
Für unſere weißraſſige Anſchauung finden 
ſich im Urmenſchen dauernd rohe und weiche, 
tückiſche und menſchlich milde Elemente, mo⸗ 
difiziert nur durch Schickſal und Umgebung, 

Ba RL AUS ® er ee e 


gepaart. . sS N 

Von dleſem Geſichtspunkt aus ordnen ſich 
auch der noch weit verbreitete Kannibalismus 
und der Gebrauch vergifteter Wurfgeſchoſſe 
ins allgemeine Charakterbild ein. Gift iſt 
das wirkſamſte Mittel, den Gegner klein⸗ 


te 


zukriegen, die Natur ſelbſt gibt es. Seine An« 
£ 


wendung ift für den Wilden keine Grauſam⸗ 
keit. Diele Stämme find Meifter der Gift⸗ 
bereitung, ſie machen ſogar aus ihrem Pro⸗ 
dukt einen Handelsartikel, für den fie bei 
giftpflanzenarmen Stämmen willige Abnehmer 
finden. Uebrigens ſtieß ich am Nordufer des 
Maranon auf ein merkwürdiges Jagdgift, das 
bei getroffenem Wild unbedingt tödlich wirkt, 
ohne aber das Fleiſch ungenießbar zu machen. 
Auch der Kannibalismus der Montana hat, 
wie in den an Fällen, in feinem Urſprung 
nichts mit rauſamkeit und Roheit zu 
ſchaffen. Er beruht auf der naiv⸗myſtiſchen 
Ueberzeugung des Urmenſchen, daß mit dem 
Fleiſch auch die phyſiſche Stärke des getöteten 
Feindes in ihn übergeht. 
mit dem Menſchenfreſſertum hängt noch 
eine ſeltſame, für uns Kulturmenfchen gräß⸗ 
liche Sitte einzelner Stämme zuſammen. 
Es mag hingehen, daß als Trophäen die ab⸗ 
gehauenen Hände der Feinde durch Pflanzen. 
fäfte präpariert und in balfamiertem Zuſtand 
aufbewahrt werden. Aber die gleiche Mumi⸗ 
fizierung nehmen einzelne Stämme, wie ich 
bei den Auguarunas am Maranon die ſcheuß⸗ 
lichen Beiſpiele fah, auch mit den abgejchlage- 
nen Köpfen ihrer Feinde vor, bis nach Ent⸗ 
fernung der Knochen und ſonſtiger Prozedur 
ein ausgetrockneter, auf ein Fünftel der ur⸗ 
ſprünglichen Größe zuſammengeſchrumpfter 
Hautbalg übrigbleibt. RER 
Schlimmer als Giftverwendung und Kan: 
nibalismus, Sitten, die im Laufe der Ent⸗ 
wicklung von ſelbſt verſchwinden werden, ſind 
ein paar weitere Eigenarten vieler Indianer, 
ſtämme. Der rotbraune Herr, wenn er von 
der richtigen gemütlichen Seite genommen 
wird, iſt meiſt recht umgänglich und in ſeinem 
melancholiſch⸗naiven Weſen, wie es aus den 
dunklen, blanken und weichen Augen ſpricht, 
fogar ſympathiſch. Nur darf er dem Mais- 
moft nicht zu nage kommen. Der Maismoſt 
iſt das große Laſter der Montana, weil er ein 
ganzes Schock weiterer Untugenden im Gefolge 
hat. Das finnlos berauſchende Getränk, das 
gerade bei den ziviliſationsfreudigeren Stäm- 
men im Schwang iſt, muß zur Einleitung der 
Uriegsſpiele. bei Hochzeiten, bei allen mög⸗ 
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Die „Eingeweide“ des präparierten 
ieres. 
(Zu dem Aufsatz „Besuch beim Tierpräparator",) 


lichen Feſtivitäten, in ungeheurer Menge her- 
halten. Zügellofigteit ift die ſtete Begleit⸗ 
erſcheinung. Die Wirkungen ſchlagen ſchon 
da und dort gründlich zurück. Degeneration 
und Jdiotismus treiben, im Bunde mit der 
notoriſchen Faulheit, diefe Stämme langſam 
und ſtetig in den Abgrund. Diele ſiechen hin. 
Uinderſterblichkeit, Blattern, Fieber werden 
zur Geißel. 
An dieſem Punkt müßte die ſyſtematiſche 
Siviliſierung der Montanaindianer einſetzen. 
Was bis jetzt an den Indianern der Mon- 
tana von Seiten der Siviliſation geſchah und 
"gefchieht, war und iſt Ausbeutung, Derſkla 
dvung. Am oberen Maranon liegt Jquitos, 
die Gummizentrale der Montana. Und da 
und dort an den großen Urwaldſtrömen ſitzen 
die Gummifaftoreien. + Wie in den Blüte 
J zeiten der Kongogreuel, mit brutaler Waffen 
F gewalt, mit Peitſche, Hunger und Schnaps, 
wird der Indianer in die Fron der Gumme⸗ 
. Und der Baß ziſcht auf, 
in tödliche Abwehr 


drs su n 
drängt : den Urmenſche Kann hier kein Wan ⸗ 
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"gegen alle Siviliſation. 
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Indianer der Monta e und Ehe 

= 4 dervoll ſtrotzenden Reichtumlandes. 
5 Ard te aiet ae und iſt den Bedingungen 
des Landes gewachſen. Er braucht nur der 
Hand, die dan aut fir er wartet die Aut 
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wojewodſchaft Schleſien. 


chärfſte Maßnahmen gegen Ruheſtörer. 
Eine Mitteilung des Bielitzer Bürgermeiſters. 


Daas Bürgermeiſteramt Bielitz teilt mit: In Verbindung mit den anonymen Plakaten, welche die Kaufleute, 
Unternehmungen uſw. wohnhaft auf dem Gebiete Bielitz⸗Biala und Umgebung, zur Entfernung der deutſchen Auf- 
ſchriften von den Schildern binnen vier Tagen unter der Androhung weiterer Konſequenzen auffordert, gebe ich öf⸗ 
fentlich bekannt, daß ich infolge des Erſuchens der Delegation, welche am 29. ds. bei mir vorgeſprochen hat, mit den 
beiden Bürgermeiſtern an demſelben Tage bei dem Herrn Polizeidirekton interveniert habe und derſelbe mir erklärte, 
daß er gegen jeden eventuellen Verſuch die obigen Drohungen in die Tat umzuſetzen mit voller Rückſichtsloſigkeit und 
mit allen Mitteln, die ihm zur Verfügung ſtehen, auftreten werde und daß er zu dem Zwecke den Sicherheitsdienſt 
in Ver Stadt durch Entſendung von häufigeren Polizeipatrouillen verſtärken werde. 
Ich bin der Anſicht, daß angeſichts der obigen Erklärung die hieſigen Bürgern keinen Grund zu Befürchtun⸗ 
n haben. 
. Dr. Kobiela 
Bürgermeiſter. 
Die . Piala verſtändigt uns amtlich, daß auch ſeitens der Bialaer Bezirkshauptmann⸗ 
schaft an die Polizei in Biala und Umgebung die ſtrengſte Order erlaſſen worden ift, die Leute, die die Zettel wegen 
Beſeitigung der deutſchen Aufſchriften an den Geſchäften und anderen Unternehmen mit Androhung von Repreſſa⸗ 
lien angeklebt haben, auszuforſchen und der Beſtrafung zu zuführen. Auch find im Zuſammenhange damit ſtrenge Be- 
fehle wegen Aufrechterhaltung der Ordnung und Schutz der Kaufmannſchaft und der Bürger erlaſſen worden. 


— — 


4½ Millionen Zloty für Arbeitsloſe in Schlefien. 


Der ſchleſ. Wojewode hat mit Zuſtimmung des . en Winter den Betrag won 4.5 Millionen Zloty be⸗ 
ſteriums für Zwecke der ſozialen Hilfe und zwar zum An⸗ ſtimmt. 
kaufe won Kartoffeln und Kohle für die Avbeitsloſen im 


z 1 wird gleichzeitig in den Unternehmungen, bei welchen die] 
Berufung ins miniſterium. Arbeitslosen zuletzt beſchäftigt waren, durchgeführt. Dieſe] e 
Der Präſes der Poft- und Telegraphendirektion in Kontrolle wird zu dem Zwecke durchgeführt, um ſeſtzuſtel⸗ 
Kattowitz Leonard Kunze wurde in das Miniſterium für len ob die Angaben auf der Arbeitsloſenbeſcheinigung den 
Poi- und Telegraphenweſen berufen. Der Poſtminiſter Tatſachen entſprechen, da in vielen Fällen Fälſchungen der 
hat die Leitung der Kattowitzer Direktion dem Ing. Wlo⸗ intereſſierten Perſonen feſtgeſtellt wurden. 
dzimierz Kozubek übertragen. Wie wir erfahren, iſt der derzeitige Verlauf der Kon⸗ 
trolle ſo, daß die Zahl derjenigen Arbeitsloſen die unberech⸗ 
tigter Weiſe die Unterſtützung beziehen einen kleinen Teil 


Gewinnliſte der 21. Staatlichen ausmacht, im Verhältnis zu der Zahl der tatſächlichen Un- 


polniſchen Alaffenlotterie. terſtützenden. Gegen die einzelnen Perſonen, die unberech⸗ 
17. giehungstag. tigter Weiſe die Unterſtützung beziehen, wurde Strafantrag 
(Ohne Gewähr.) bei der Staatsanwaltſchaft gestellt. Die Kontrolle wird un- 


ter der Leitung eines ſpieziellen Delegierten aus Warſchau, 
des Inſpektors St. Luniewsli, vorgenommen. 


Rattowib 


Aus dem Perſonenzug rt. Auf der Ei- 
ſenbahnſtreche Bogublſchütz— Kattowitz ſtürzte aus dem fah⸗ 
venden Perſonenzug die 21 Jahre alte Selma Kowolik 
aus Czerwionka heraus. Sie wurde unverzüglich in das 
ſtädtiſche Krankenhaus in Kattowitz eingeliefert. Sie erlitt 
erhebliche Kopfverletzungen, die jedoch nicht lebensgefährlich 
ind. 

Aus dem zweiten Stockwerk abgeſtürzt. Aus einer 
bisher nicht aufgeklärten Urſache iſt die 21 Jahre alte Ma- 


50.000 Zł. Nr. 152252. 

5.000 Zł. Nr. 61098. 

3.000 Zł. Nr. 3716, 34653, 66489, 9 208193. 

2.000 Zł. Nr. 14251, 87444, 19865 
: 1.000 Z4. Nr. 33772, 61703, 81100 122198, 134339, 185844. 

600 Zł. Nr. 1006, 3059, 10544, 11077, 11839, 19596, 28872, 
79758, 87684, N 105703, 105969, 109651, 188919, 189430. ; 

Nr. 75, 890, 1523, 5347, 14787, 16948, 19605, 19681, i 

22550, 25970, 28609, 33952, 37536, 38522, 40743, 44407, 46659, 
48312, 50619, 51039, 57373, 60070, 61642, 71642, 73339, 75087, 
75718, 75910, 77020, 78842, 79614, 83225, 83654, 84353, 84557, 
92620, 93190, 93814, 96166, 100501, 103472, 103991, 107950, 
109280, 110525, 115440, 120820, 121116, 124186. 129994, 135565 
` 184815, 136156, 137499, 139445, 144728, 156337, 157868, 164712, 
166270, 169718, 173445, 175750, 180974, 183570, 184553, 185745 
190959, 193771, 194796, 202382, 205695. 

75.000 Zł. Nr. 83697. A 


Diebe haben eine Fenſterſcheibe eingedrückt 
und find auf dieſem Wege in die Kanzlei eingedvunge 


len und find unerkannt entkommen. 
wurde auf der Chauſſee zwiſchen Pleß und Sohrau gefun⸗ 
den. 


Rybnik 

Das Sanatorium und der Park des 
Sanatorium Marfchall Pilfudskiin Bad 
Jaſtrzemb auf der intern. Ausſtellung. 


vie Wechſtyl aus dem zweiten Stockwerk des Hauſes auf 
13 a REN Fee der ul. Aleje Niepodleglosci 1 in Eichenau abgeſtürzt. Die 
3.000 ZA. Nr. 23334, 24070, 76709, 84893, 110815, 173053.| erſten Hilfe wurde ie in das Gemeindekrankenhaus in 
2.000 Zl. Nr. 10864, 14143, 16302, 19255, 35830, 46416, 61937, Rogdzien eingeliefert. 
72293, 100552, 111039, 123014, 162854, 172047, 201150 
114826 146474, 179907, 195670, 197203, 199099, 207759. Königshütte 
600 21. Nr. 16738, 38429, 51923, 53048, 57864, 62266, 71376, & 
92190, 96912, 112086, 134995, 169231, 170982, 183145, 183819, weft hiet, fid einmal im Monet im Arbeitsvermitllungs⸗ 
500 Zł. Nr. 10172, 13080, 14617, 18337, 52452, 36265, 36916, amt zu melden. Bei Außerachtlaſſung dieſer Verpflichtung 
38116, 41750, 42715, 48294, 52112, 54904, 57261, 65326, 65966, werden die Arbeitsloſen won irgend welchen Unterſtützun⸗ 
68231, 68338, 66742, 78255. 79349, 80373, 89392. 97102, 102022, 
127147, 127176, 127559, 131964, 132572, 134195, 138755, 180480. lichen Hilfeleiſtungen ausgeſchloſſen und aus der Evidenz 
152316, 153055, 154411, 156757, 158579, 164067, ‚164980, 166863, der Arbeitsloſen geſtrichen. 
171004, 179121, 189969, 194955, 196855, 199781, 200031, und Schwerer Unfall. Auf der ul. Bytomsba in Königs- 
hütt 
. Fleiſcherwagen auf das Straßenpflaſter. Da er die Pferde- 
` Biala leine nicht losließ, wurde er . Meter am Boden ge⸗ 
leift. Michalski erlitt re etzungen am Kopf, den 
‚Arbeiterrekrutierung nach Frankreich. Hane miie big ss pi 
Das ſtaatliche Arbeitsvermittlungsamt in Biala fudt | Krankenhaus. 
folgender Zuſammenſetzung: 
1. Eine Familie beſtehend aus zwei Spinnerinnen, und Kaſſeneinbruch. In der Nacht zum 26. d. M. ſind mit⸗ 
eine Spulerin. 
über 13 Jahren werden als Lehrlinge aufgenommen. den Kaſſenſchrant angebohrt. Sie müſſen jedoch vor Been- 
2. Eine Spinnerfamilie beſtehend aus einem Arbeiter digung der „Arbeit“ verſcheucht worden fein. Im Kaf- 
und drei Arbeiterinnen. 
13 Jahre. Die Ehefrau und die Kinder erhalten in der Einbruchsdiebſtahl. In die Kanzlei des Leiters des 
Spinnerei Beſchäftigung. 
4. Eine Weberſamilie mit mindeſtens air Kindern im verübt. Die Diebe 
Die Familien, welche Intereſſe haben, ar Frankreich 
auszuwandern, haben ſich eheſtens im Arbeitsvermittlungs⸗ 
amt auf der ul. 11⸗90 liſtopada zu melden, 
Das Arbeitsvermittlungsamt in Biala teilt mit: Zum 
Zwecke der Feſtſtellung bei ſämtlichen Arbeitsloſen, die eine 
5 aus dem Arbeitsloſenfond erhalten, ob . 


62650, 
5.000 ZI. Nr. 107887 202910. Wechſtyl erlitt erhebliche Verletzungen. Nach Erteilung der 
1.000 ZT. Nr. 215, 1415, 4616, 8943, 94286, 51803, 95920, ; 
Wichtig für Arbeitsloſe. Sämtliche Arbeitsloſen ſind 
186179, 190451, 203864. 
107602, 113837, 116548, 118424, 118444, 121084, 122846, gen, ärztlicher Hilfeleiftung und überhaupt won allen öffent⸗ 
203597, 203602. e ſtürzte der Kutſcher Georg Midhalski won einem 
Händen und Füßen. Er fand Aufnahme im ſtädtiſchen 
für die Textilinduſtrie in Frankreich Arbeiterfamilien in pieß 
Arbeitsmöglichteit als nicht qualifizierter Arbeiter, Kinder Bank Ludowe in Nikolai eingedrungen. Die Täter haben 
2. Eine Spinnerſamilie mit Kindern im Alter von über hebungen eingeleitet, um die Einbrecher zu erruieren. 
Alter von über 13 Jahren, die arbeitsfähig | 
: Fliegende Kontrolle der arbeitsloſen. 
be zu Recht beſteht, findet in den Bezirken Chrzanow, Bia- 


la, Ostwtenkim, Wadowie und Zywiec eine außerordentliche 
Kontrolle der Arbeitsloſen ſtatt. Die Kontröllore des Ar- 
beitsloſenamtes werden daher eine Hauskontrolle bei den 
Arbeitsloſen durchführen, ob dieſelben tatſächlich arbeits⸗ 
los ſind und die eee erhalten. Die Kontrolle 


lungen in Antwerpen London und Poſen haben aus 
ſien unter anderem ein Exponat in der Geſtalt einer ver⸗ 
größerten Photographie aus der Vogelſchau des neuerbau⸗ 
ten monumentalen Gebäudes des Sanatoriums Marſchall 


Pilſudski im Bad Jaſtrzemb erhalten. 


Das Sanatorium 
ijt nicht nur eine Zierde für das Bad Jaſtrzemb, es bildet 
auch eine Zierde für ganz Schleſien. Das Projekt wurde 
vom Referenten Wloſ ik ausgeführt. Die Parkanlage des 
Sanatoriums wurde unter ſchweren Verhältniſſen im Jahre 
1929 zum Koſtenpreis von 10.000 Boty ausgeführt. Der 
Park umfaßt eineinhalb Hektar Boden. Die Aufnahme hal 
das ſchleſiſche Wojewodſchftsamt als einen Beweis erfolge 
reicher polniſcher Arbeit auf dem ſſchönen Fleckchen Erde im 
polniſchen Bade in die genannten Ausſtellungen geſanbt. 
Das Gejamtbild wurde vom kritiſchen Publikum mit großer 
Anerkennung aufgenommen. Ein Teil der Photographien 
wurde nach Nordamerika zum Zwecke der Reklame für die 
Touriſtik geſandt. Das Sanatorium Marſchall Pilſudski 
mit den neueſten techniſchen Einrichtungen verſehen. Es 
ſtellt daher auch einen beſonderen Anziehungspunkt Er P 
Erholungsbedürftigen und Touriſten dar. 


Scheunenbrand. Die Scheune des Landwirtes peit 


Nikel in Pſzwow wurde durch einen Brand ſamt der dies“ 
jährigen Ernte und den landwirtſchaftlichen Maſchinen ver⸗ 
nichtet. Der Schaden wird mit etwa 1300 Gloty beziffert. 
Die Brandurſache iſt bis zur Zeit nicht aufgeklärt. 

Schwientochlowitz 

Diebſtahl. Aus der Wohnung der Walerie Andres in 
Lipine hat ein unbefannter Dieb 19 Meter weiße Leinwand, 
9 Meter weiße Leinwand anit roten Streifen und einen hal⸗ 
ben Ballen weiße Leinwand mit blauen Streifen ſowie ei» 
niges Bargeld geſtohlen. Vor Ankauf der geſtohlenen He- 
genſtände wird gewarnt. ; 

Tarnowitz. | 
Herrengarderobe geſtohlen. Der Schneider Szymon 
in Radzionkau erſtattete die Anzeige, daß während feiner 
Abweſenheit aus der Werlſtatt mehrere Herrenanzüge im 
Werte von 1000 Zloty geſtohlen wurden. Von den Dieben 
fehlt jede Spur. f 
Eröffnung der Spielzeit im Bielitzer 
Stadttheater. 

In ſehr wielverſprechender, Weiſe iſt am Samstag die 
Spielzeit im deutſchen Theater in Bielitz eröffnet worden. 
Direktor Hans Ziegler hat gleich zu Beginn außeror⸗ 
dentlich tüchtige Chargen ſeines Enſembels aufmarſchieren 
laſſen. Dementſprechend hielt auch die Eröffnungsvorſtel⸗ 
lung, die bekanntlich mitunter unter viel Nervoſität zu lei⸗ 
den hat, ein ſehr ſchönes Niveau. Trotzdem ein Klaſſiker 
geſpielt wurde, alſo etwas, was aus dem gegenwärtig üb⸗ 
lichen Rahmen herauswächſt. Allerdings von der heiteren 
Sorte, jo ſehr dem modernen Genre werwandt, daß, abge⸗ 
ſehen von den Koſtümen und einigen Rodewendungen des 
Dialoges, die Handlung aus der Gegenwart gegriffen ſein 
könnte. 

Die Aufnahme der neuen Kräfte ſeitens des Publi⸗ 
fums war ſehr freundlich. Die ſchon in der vorjährigen 
Spielzeit zu Ehren gelangten, wurden natürlich beſonders 
herzlich begrüßt. Nun, das ift werſtändlich. Dieſer „Juſt“, 
der Bediente des Majors, wird durch Martens Geſtalkungs⸗ 
kunſt ein wahrer Prachtlerl. Herr Preſes iſt ausrei; 
chend quechſilbrig, um die erforderliche Doſis Lebendigkeit 
für den überall ſchnüffelnden Gastwirt aufzubringen. Gi- 
nen recht anſprechenden, nicht allzu ſteifen „Major Tell: 
heim“ ſchafft Herr Kum ſt und eine überzeugend gradlini⸗ 
ge Soldatennatur, den verläßlichen Wachtmeiſter „Werner“ 
Herr Zoch. Die Titelrolle ſpielte Frl. Räm tz, für deren 
Spieltalent ſich allerdings ert. in den Schlußſzenen dant 
bare Möglichteiten eröffneten, was man dem Spiel wohl 
anmerkte. Gewiß unabſichtlich ſchob die ungeheure - Spielt 
freudigkeit des Gaſtes, Frl. Adams, „Franciska“, das 
Stubenmädchen, in den Vordergrund. Dir. 8 ie gbe r; als 
abgedankter franzöſiſcher Offizier, großartig in Maske) 
Spiel und Zungenfertigkeit. 

Eine Feſtaufführung zum eee Theaterjubi“ 
läum die überall befriedigte. M. 


Spielplan. 


7 


Heube, Dienstag, S. 30. s., abends 8 Uhr, als ae 


Abonmementvorſtellung Se rie gelb) „Die heilige Flamme“, 

von W. S. Maugham. Der ſſenſationelle Erfolg, den das 
Stück auf der ganzen Welt erzielte, ift zu bekannt, als daß 
man darüber noch ein Wort verlieren müßte! Hans 
Kurth führt erſtmalig Regie! Wally von Brenneis 


Die männliche Perſon der Familie erhält tels Nachſchlüſſel unbebannte Diebe in das Kafienlofal der] debütiert in der berühmten Rolle als „Mrs. Tabret“. Ger 


ty Unger als „Stella, Trude Bechmann als „Schwe. 
fter Wayland“, Raimund Wat ira als „Colin Sabret 
Richard Bauer als „Dr. Havveſter“. Rudolf Stein! 


jor Liconda“, Soewy den 
Am Freitag, den 3. Oktober, folgt die zweite Auffüth⸗ 


deutſchen Privatgymnaſiums in Pleß wurde ein Einbruch rung „Die W Flamme, im Abonnement (Serie rot). 


Die Mi nnement⸗Vorſtellung (Serie blau) 


n. findet t Mittwoch, den 1. Oktober) Sonntag, den 5 
Gie haben eine lechtaſſetze mit 200 Zloty Bargeld geſtoh. tober, abends 8 Ache fiat. Gegeben wird: „Die hee 
Die leere Kaſſette] Flamme 


Im Werlauf ihres urgen Gaſlſpieles wird Butte 
Adams noch die Rolle der „Tony Kratochwill“ in Batet 
jein — Dagegen ſehr⸗ ſpielen. Die erſte Auführung fin? 
det außer Abonnement Samstag, den 4. Oktober ſtatt. 
Dienstag, den 7., Mittwoch, den 8., Greitag, den 10. awer 
den ie drei Abonnementsvorſtellungen „Vater ſſein — 
dagegen ſehr“ gegeben. Dieſe vier Aufflührungen! von 
„Vater ſein — dagegen ſehr⸗ Find die einzigen, die ſich er 


Die Internationalen Verkehrs- und Touriſtenausſtel⸗ möglichen affen. Am Freitag, den 10. Oktober letztes 
Schle⸗ Gaſtſpiel Harriet Adams. 


Die im Theater n Platten 0 bei der a 
„Estona“ 3:90 Maja 8, erhältlich! 


ſenſchrant befanden ſich a 13.000 Bloty. Die Polizei hat Er-] bö ck ſpielt den Maurice 1 Georg Zoch den ‚Dat 


Nr. 263. „Neues Schleſiſches Tagblatt. ..... 


Was ſich die Sportnachrichten. 


$ — 7 1 5 bricht Pazurek durch, paßt zu Ciſzewski, der an dem her⸗ 
I Welt et d It nn 11 (raco pia) areen, TA Ber 7 b das dritte Tor ſchießt. Es 
9 polniſchen Maratho i folgen wieder gefährliche Angriffe der Schweden, doch bleibt 
E 5 8 Sonntag fand in Poſen im Rahmen eines leichtathleti⸗ das Reſultat bis zum Schluß erhalten. Ecken 7:5 für 
Bergwerksunglück in Südamerika. ſchen Kampfes Poſen-—Oberſchleſien der 6. Marathonlauf Schweden. Schiedsrichter Alto (Finnland) gut. ; 
JA London, 29. September. Wie „Times“ aus Kapſtadt um die Meiſterſchaft von Polen ſtatt. Von den gemeldeten Von der polniſchen Mannſchaft gefielen am beſten 
Meldet, kam es in einem Bergwerk bei Johannesburg da⸗ 19 Läufern erſchienen 16 am Start, wovon 14 den Lauf Smoczek und Pazurek im Angriff, Chruszinski und Seich⸗ 
: tH zu einem ſchweren Unglück, daß fH ein Förderkorb beendeten. Dreiviertel der Strecke führte Bartkowiak (So⸗ ter in der Deckung, ſowie die beiden unüberwindlichen Ver⸗ 
losriß und annähernd 1000 Meter tief in den Schacht hin⸗ kol—Poſen) und evjt am letzten Kilometer ſetzte fih uner⸗ teidiger. 8 
abſtürzte, auf beffen Grunde er in Stücke zerſplitterte. Durch wartet Freyer Bronislaw, der Bruder des verſtorbenen Al⸗ Die ſchwediſche Mannſchaft war, trotzdem gleichzeitig 
) die herumfliegenden Splitter wurden vier Eingeborene ge- fred, Mitgliedes der Cracovia an die Spitze und paſſierte in zwei Teams gegen Belgien und Finnland ſpielten, ſehr 
N tötet und mehrere verletzt. glänzender Form das Zielband. Seine Zeit betrug 3 Stun⸗ ſpielſtark. Das Spiel vajh und fair. Die polniſche 
t Belgrad, 29. September. In einem Bergwerk bei Ale⸗ den 04:57. Zweiter wurde Bartkowiak in 3:0734, 3. No- Mannſchaft war taktiſch und techniſch beſſer, die ſchwediſche 
Enac wurden etwa 20 Bergarbeiter infolge Zubruchgehens gaj (Warte) 3:10,06, 4. Irion (Polonia) 3:15.38, 5. Wa⸗ hatte das beſſere Kopfipiel. 
i > Waſſerrohres verſchüttet und mur wenige konnten ſich leryſiak (S. K. S. Lodz), Buczynski der Marathonſieger von 


ten. Genaue Angaben fehlen noch. 1928 am 23 km auf. Die eVranſtaltung klappte ausge- 

i oe he 5 pee ; . neue Motocykle- Weltrekorde hennes. 
E Beim Baden ertrunken. ser ,„5,5, des leichtathletiſchen e An pie den e e er ge: 
u tembe i in ei j ſer⸗ ; N 3 HR rädern dauert weiter an. hin gelang es ng⸗ 
voir 6 15 5 5 — ya a ann! 100 m: Sikorski (Oberſchl.) 10.9 Sek., poln. Rekord länder Wright zwei Rekorde des Deulſchen Henne über ei⸗ 
1 en durch ausſtrömende Gafe aus einer ſchadhaften Gas eingeſtent. . Pr ia 4 Eck, Kreisretord nen Rilometer und eine engl. Meile au fagen. Henne be- 
I itung ums Leben. 200 m: Biniakowski (Poſen) 22. 7 srekord ſchloß jedoch ſeine bisherige Führung wieder zu gewinnen 
| 3 von Poſen. 2 i und bemühte ſich unter offizieller Kontrolle in der vergan⸗ 
=; 2} 4 } 5000 m: Mialtas (Poſen) 159. N genen Woche die beiden Rekorde des Engländers zu unter⸗ 
Exploſion in einer Petroleumraffinerie. 110 m Hürden: 1. Zajuſz (O. S.) 16.4, 2. Ganiarz (Po- bieten, was ihm auch gleich im erſten Rennen gelang. 
ö Vatu, 29. September. In einer hieſigen Petroleumraf- | Ten) 16.5, Kreisrekord von Poſen. Auf einer B. M. W. Maſchine 750 cem erreichte er mit 

Ienerie explodierte ein Ballon mit Sauerſtoff. Zwei Arbei⸗ Fe Start über einen Kilometer die Geſchwindigkeit 


9 f den Tod. N von 221 km 539 m pro Stunde! Ueber die engl. Meile 
—— Zum Cänderkampf polen — Schweden (1609 m) fam er auf 219 km 618 m. Beide Reſultate find 
Schwerer Unfall. 3:0 (2:0). - beffer als die von Wright erreichten und bedeuten neue 
. 4 ; = 1 Weltrekorde. 
Berlin, 29. September. Am Sonntag abend ſtieß auf Zu dem am Sonntag in Stockholm vor 25.000 Zuſchau⸗ i : . i a sofelbe Di- 
r Chauſſee zwiſchen Schönerlinde und Buchholz in einen ern ausgetragenem Länderkampf wird über den Spielver- Ian m. ee ne npin 
verunglückten Kraftwagen ein Motorrad mit einem Bei⸗ lauf aus Stodholm folgendes gemeldet. e teilen Dieſe Verſuche fanden auf der Ingolſtädter⸗ 
wagen, wobei der Motorradfahrer und ſeine Mutter ſchwer Zu Beginn der erſten Hälfte waren die Schweden iber- Chauſſee att und ergaben ‚pofitioe Wiefilitie. Die neuen 
verletzt, feine Braut getötet wurden. Die beiden Verletzten legen, dann folgten jedoch andauernde Angriffe der Polen. Peltrek In en Fieber af Ho 200 Kane BR 
S Kraftwagens erlitten leichtere Verletzungen. Schon in der erſten Minute rettete Bulanow mit dem Kopf, FF BAT 
9 9e ) 8 + W. Maſchine lauten 17.69 Sek. oder 203 km bos m, über 
— — dann hielt der ſchwediſche Tormann zwei Angriffe der al ; x ; ; 
En! i M PZN eine engl. Meile 200 km 200 m pro Stunde. 
5 N Polen auf. In der 10. Minute klärten Fontowicz und 
| Ein bekannter franzöſiſcher RN che Haten | 
Rennf abr er perun glü Rt Seichter eine gefährliche Situation vor dem polnischen Tor. — — 
f 8 . D alt fi Di Torma i | = > 3 
Urban, 29. Gepiember. Der Belannte Fronzüſſche Sele. Es ſalgen oefähnlige Wien der Schweden welch Tod eines bekannten polniſchen 
0 Michel Dore Hat beim Maffarptiftennen einen die poknifge Verteidigung Tiquibiert. In der 21. Minute| motocykiiſten. 
. Unfall erlitten. Er lag vom Start an mit feinem] verköpft Ciſzewski eine Flanke von rechts. In der 25. Vor einigen Tagen ſtarb in Poſen einer der bekannte⸗ 
Fi ei. an der Spitze. Nach der fünften Runde lam er aber Minute wehrt der Tormann einen Schuß Ciſzewskis zur ſten polniſchen Motorradfahrer Rolf Poſchadel. Bei den 
ereer Kurve ins Schleudern. Sein Wagen überschlug ſich Ecke ab, die abgewehrt wird. Dann klärt Martyna eine diesfährigen Meiſterſchaften von Polen, die in Graudenz 
Aütterte einen Baum und begrub den Führer unter den gefährliche Situation. In der 34. Minute erzielt Ciſzewski ausgetragen wurden, ſtürzte Poſchadel an einer Kurve mit 
dungen ern. Dore erlitt einen Beckenbruch, der innere Blu- aus einer Vorlage Pazureks den erſten Treffer. Vier Mi- ſolcher Wucht an einen Baum, daß derſelbe umgeworfen 


Handelnden ir ee wurden vom be- nuten ſpäter überſpielt Sperling drei Schweden und paßt wurde, wobei der unglückliche Fahrer mehrfache Rippen⸗ 


— „ 


zu Smoczek, der den zweiten Treffer erzielt. brüche und eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitt. Nach 
—— — Nach der Pauſe drücken die Schweden arg, doch ſpielt mehrwöchentlichem Kampf mit dem Tode erlag er den ſchwe⸗ 
; EEA ; die polnische Verteidigung ruhig und ficher. Einen Frei- ren Verletzungen. 

ſtoß in Tornähe vergeben die, Schweden. Fontowicz hat Poſchadel war polniſcher Meiſter 1928 und 1929 und 
Radio viel zu tun und in der 11. Min. rettet Seichter eine ſehr hatte die beſten Chancen, auch in dieſem Jahre den Mei⸗ 

; gefährliche Situation. Ein neuer Freiſtoß wegen eines ſtertitel zum drittenmal zu erwerben. 

Dienstag, 30. September. Foul Chruseinstis findet Abwehr. In der 24. Minute — 
Kattowitz. Welle 408.7: 12.05 Schallplatten. 16.20 

1 RE et ee. A TEE 
| Konzert. 19.50 Opernübertragung aus Polen. „Der Freiſchütz“, Oper won C. M. v. Weber. 20.00 Die wiſ⸗ beitsmarkt. 13.40 Rundfunk für Induſtrie, Handel und 
5 Krakau. Welle 312: 12.10 Schallplatten. 16.15 ſenſchaftlichen Grundlagen der Politik. 20.30 Konzert der Gewerbe. 16.30 Volksbildungs⸗ und Kulturvortrag. 16.40 
2 Schallplatten. 17.35 Radio-Nevue. 18.00 Konzertübertra⸗ Schleſiſchen Philharmonie. Das barocke Prag. 16.50 Kinderecke. 17.00 Konzert. 18.00 
gung aus Warſchau. 19.50 Uebertragung aus Poſen. 22.00 Berlin. Welle 419: 6.30 Konzert. 14.00 Kabarett Landwirtſchaftsfunk. 18.10 Arbeiterſendung. Miniſterialrat 
tragung aus Warſchau. (Schallplattenkonzert). 1520 Schein und Wirklichkeit auf Dr. Friedrich Fenzl, Prag: Die neue Türkei. — Dr. Otto 


Warſchau. Welle 1411.7: 12.10 Schallplatten. 16.150 der Bühne. 15.40 Individualpſychologie im Muſikunterricht. F. Goltz, Reichenberg: Der europäiſche Zuſammenſchluß — 
0 Schallplatten. 17.25 Touriſtiſcher Vortrag. 18.00 Konzert. 16.05 Programm der Aktuellen Abteilung. 18.00 Bücher- eine geſchichtliche Notwendigkeit. 19.35 Blasmuſik. 20.30 
N 19.50 Uebertragung aus Poſen. Nachher Feuilleton. ſtunde. 18.30 Franzöſiſch. 19.00 Unterhaltungsmuſik. 20.35 Kammermuſik. 21.00 Brünn. 22.15 Preßburg. 
T 1 Welle 325: 11.35 Schallplattenkonzert. Uraufführung: „Die Geſchichte von Franz Biberkopf“. Hör⸗ Wien. Welle 516.3: 11.00 Vormittagskonzert. 13.10 
4830 Schallplattenkonzert. ; 16.00 Unterhaltungskonzert. jpiel nach dem Roman „Berlin Alexanderplatz“ von Alfred Schallplattenkonzert. Mufit und Tänze aus den Alpenlän⸗ 
17.15 Romantik in der Politik. 16.45 Unterhaltungskonzert. Doeblin. ; dern. 15.20 Nachmittagskonzert. 19.30 Aeſthetik der deut- 
1745 Fünfzehn Minuten Technik. 17.40 Politiſche Köpfe Prag. Welle 4862: 11.15 Schallplattenmuſik. Walz ſchen Sprache. 20.05 „Dalibor“. Oper von Friedrich Sme- 


Neuzeit. 18.35 Stunde der werktätigen Frau. 19.00 zer. 12.10 Landwirtſchaftsfunk. 12.20 Brünn. 13.30 Ar- | tana. Anſchließend: Abendkonzert. 
eh 1 CCC CC ˙ AGP 
í l 

Ha Er ſah, daß fie plötzlich ernſt wor ſich hinblickte und fih ı Dolly ſtarrte ihn in ſſprachloſer Verblüffung an. Sie 
i DER ENTERBTE.. Frage ſtellte, ob er am Ende gar nicht im Scherz rede, brach nicht zuſammen, weinte micht, wie er gefürchtet hatte. 
i — — {ordern es ihm bitter ernſt fei. FREE Ihr Atem ging ſchwer, fie dachte offenbar mach, trachtete 
; Röman k. Mill H „Was iſt geſchehen, Franzi? flüsterte fie. „Du kannſt die Situation zu erfaſſen, und legte dabei eine Selbſtbe⸗ 
i von E. Miller und dorst von Werthern doch nicht zugrunde gerichtet ſein? Iſt das Vermögen deines herrſchung an den Tag, um die ſie manche doppelt ſo alte 

i Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) Baters micht fo groß, wie du vermutet Haft?“ hätte beneiden können. 
i} ! ˙ „Das Vermögen der Trevarrack wirft eine rieſige Jah⸗ „Niemand weiß aber um die Sachlage, nicht wahr?“ 

resrente ab und ift in ſteter Zunahme begriffen.“ fragte ſie nach einer Pauſe. 

Sie atmete erleichtert auf; er konnte alſo doch nicht im „Nein, niemand weiß darum außer mir, und ich wollte, 
10. Fortſetzung. Ernſt gesprochen haben. bei Gott, daß ich auch nichts davon wüßte, dann wäre es 


„Ich dachte micht, daß du mich für jo habſüchtig hältſt“ „Liebes Herz,“ fuhr er in ſichtlicher Eregung fort, „ich kein Verbrechen, das Erbe zu behalten.“ 
bar derte fie gekränkt. „Ich liebe dich und glaube, daß du habe böſe 5 ne dich Sha hr ar er „Wozu hat er es dir jetzt gejagt, wenn er dich und die 
e Genügt dir dieſe Antwort nicht? Ich ſelbſt unabläſſig zögernd gefragt, ob ich dir davon Mitteilung geſamte übrige Welt fünfundzwanzig Jahre hindurch be⸗ 
% nie Geld beſeſſen, würde alfo das Geld nicht entbeh⸗ machen fol oder micht; deshalb kam ich nicht zur Stadt. trogen hat? Warum hat er plötzlich ſeine Taktik geändert? 

", wenn du arm wäreſt.“ Aber ich muß dir alles jagen, ja, ich muß es. Graf Tre, Hat er feinem Bruder etwa verziehen?“ 
Tr Mireni du Haft doch nie etwas entbehrt, deine Mutter varrack hat mir, bevor er ſtarb, ein Geheimnis anvertraut, „Oswald Trevarvack ift längſt tot, aber er hat feinen 
| > malte dir alles, was du brauchteſt. Was würdeſt du zun, das mich tief erſchütterte und dem du vielleicht doch nicht Haß auf deſſen Sohn Hugo übertragen. Nein, es bann 
5 in du in irgendeinem entlegenen Winkel wohnen, ein⸗ſſtandhalten wirſt. Höre, Liebſte! Ich bin nicht fein Sohn.“ keine Totenbettreue ſein, die ſich ſeiner bemächtigt hat, 
n 5 Kleider tragen, in einem Einſpänner oder gar in „Du biſt nicht ſein Sohn?“ wi ederholbe Dolly atemlos | Tonjt würde er nicht mich allein zu feinem Vertrauten ge- 
Vater, Omnibus fahren müßteft und anftatt deines Voll. während fie ihn mit weizaufgeriſſenen, entsetzten Augen faut Haben. Ich glaube, ſeinen Bewegarund erraten au 
y dü pferdes höchſtens ein Fahrrad hätteſt? Das Leben anſtarrte Du biſt nicht ſein Sohn?“ 4 haben. Es lag ihm daran, Hugo von allem fernzuhalten, 
fte dir unter ſolchen Umſtänden nicht ſehr voſig erſchei⸗ Be RER $ aber es ſollte auf feine Weiſe geſchehen. Er nannte ſich 
n, ſondern vedt ernsthaft.“ IR i gene e na lee nalen einen Gottesleugner, aber wenn die Menſchen dem Tode 
g e $ h ) nes Kind im , er den mächſten ind, trei f ; piel mit ihrer Seele. 
x che. Dolly lachte; fie glaubte, daß er nur einen Scherz ma- Erben, feinen Bruder Oswald, haßte, verheimlichte er den Are ‚ragen De E L PO a Kerb- 


4 . Tod ſeines Kindes und brachte mich an deffen Stelle na ; ; i 
mir „Wie ſonderbar du ſprichſt, Franzi. Natürlich würde England. Ich kann ebenfowenig Anſpruch ir ch Holz zu ſchreiben. Er ſagte mir ganz unumwunden, daß 


77 


| di ; i b den Namen ich tun kön ir beliebe, daß keine Menſchenſeele 
f die Sache nicht behagen. Oder dir etwa? und das Vermögen der Trevarrack erheben wie der Gärt⸗ Ri Nas Narr ai Den 800 Ar me 5 55 
Ks am „Nein, ich glaube, niemand würde ſehr entzückt fein, | nerburſche drüben im Geſindehaus. gewiſſenhafter Bettler zu ſein, ſo wäre das auch meine 


Baelgaterwenigſten Leute wie wir, die unter anderen Ber „Wer biſt du alfo, wenn du micht Franz Srevarrack Sache. Er gab fi nur jede Mühe, mir begreiflich zu 
n iſſen aufgewachſen find. Trotzdem weiß ich, daß ich biſt?“ er pora daß ich allein für alles verantwortlich ſei.“ 
. dum netwillen es ertragen könnte, es handelt ſich nur da⸗ „Mein Vater war ein italieniſcher Bauer“, ſprach er im „Ich wverſtehe“, ſprach Dolly. „Was für ein böſer 
bi ù ty ob du aus Liebe zu mir eine derartige Wandlung auf Tone tiefjter Entmutigung. „Ich kenne ſeinen Namen nicht Mann.“ | 

nehmen könnteſt.“ | einmal.“ Fortſetzung folgt. 


Eee iia 


Seite 6. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


 Veikswirischalt. 


Die Goldbestände Europas. 


Die Goldbestände Europas stellten sich, laut 
„Wirtschaft und Statistik“, am 31. Juli auf 21.667 
Mill. RM.; die Zunahme im Juli übertraf mit rund 
200 Mill. RM. die der vorangegangenen beiden 
Monate erheblich. Diese Goldbewegungen wurden 
vorwiegend durch die Spannung an den internatio- 
nalen Devisenmärkten hervorgerufen. Die weitaus 
grössten Goldzugänge hatte mit 203 Mill. RM. die 
Bank von Frankreich aufzuweisen; der grösste Teil 
dieser Goldbeträge (132 Mill. RM.) stammte wieder 
aus England. Ein Teil dieser Goldbeträge dürfte 
erst Anfang August unter den Goldbeständen der 
Bank von Frankreich erscheinen. Im Juli gab erst- 
malig die Niederländische Bank einen grösseren 
Goldbetrag (rund 70 Mill. RM.) aus ihren Beständen 
ab, der von der Bank von Frankreich erworben 
wurde; die Notierung des holländischen Gulden an 
der Pariser Börse lag — ähnlich wie die des engli- 
schen Pfundes — längere Zeit am Goldausfuhrpunkt, 


Auch gegenüber dem amerikanischen Dollar war die 


Frankennotierung so hoch, dass eine Goldarbitrage 
lohnend wurde; insbesondere im letzten Junidrittel 
erfolgten erhebliche Goldausfuhren von den Verei- 
nigten Staaten nach Frankreich (im Juli insgesamt 
30 Mill: Dollar bzw. 126 Mill. RM.). Der grössere 
Teil dieser Goldbeträge dürfte indessen erst Anfang 


August an die Bank von Frankreich gelangt sein. 


Die Goldfonds der russischen Staatsbank sind gleich- 
falls wieder beträchtlich (um 129 Mill. RM.) gestie- 
gen. Diese Beträge sind jedoch nicht über die gro- 
ssen internationalen Goldmärkte gegangen; es han- 
delt sich also hierbei um Goldvorräte, die bisher in 
Osteuropa und Asien ausserhalb der monetären 
Verwendung standen. Die Schweizerische National- 
bank erhöhte ihre Goldreserven um 26 Mill. RM., 
die ausschliesslich aus England stammten. Trotz der 
Goldverteidigungsmassnahmen, die die Bank von 
England traf (Beschränkung der Goldabgabe auf 
Münz- bezw. Standardgold, Heraufsetzung der Raf- 
finadekosten) blieb die Notierung des englischen 
Pfundes an den internationalen Börsen — insbeson- 
dere in Paris — verhältnismässig niedrig. Dement- 


von der 


grössten Pianofabrik in Polen 


B. Sommerield 


Bydsoszcz 


Filiale: 


Katowice ulica Kosciuszki 16, Teleion 28-98. 


Egon Petri, Professor des Berliner Konservatoriums urteilt ' 


über mein Fabrikat wie folgt: 


netes Instrument ist. Die Mechanik ist leicht, präzis und zuverlässigt | 2 


der Ton voll, weich und sympathisch. 
Ich beglückwünsche die Firma zu diesem Erfolge. 


Bestens dankend 


815 (—) Egon Petri 


Englische Nahmbonbons. 
erk 


ILUTO 


Eigene Fabriks-Niederlassung 


Bicisko, ul. 3 Maja ô. 


Eigentümer: Ned. C. 8. Mayerweg, 


— —— rinnen ie ann — 


Lemberg, 10. XII. 1928. 


Hierdurch bestätige ich gern, dass das mir freundlichst bereit- 
gestellte Pjanino der Firma Sommerfeld aus Bromberg ein ausgezeich- 


und Ned. Or. 9. Dattner. Herausgeber: Ned. Dr. 9. Datiner. 


sprechend waren die Anforderungen, die an den 
| englischen Goldmarkt gestellt wurden, ausserordent- 
> Die am offenen Goldmarkt verfügbaren Mengen 
südafrikanischen Feingoldes und die an die Bank 
von England gelangten Goldbeträge überseeischer 
| Zentralstellen reichten bei weitem nicht aus, um die- 
sen Goldbedarf zu decken. Goldzugängen aus Süd- 
afrika, Australien und (erstmalig) Brasilien von ins- 
gesamt 101 Mill. RM. standen Goldabzüge des Aus- 
landes von 167 Mill. RM. gegenüber. Dazu kam 
noch der inländische Goldbedarf für industrielle 


Zwecke. Insgesamt gab die Bank von England 4. 


Mill. Lstr. Gold ab Der Goldstock der Vereinigten 
Staaten von Amerika ging im Juli erstmalig seit der 
Jahreswende etwas zurück. Ausser den Goldver- 
schiffunge i nach Frankreich erfolgten beträchtliche 
Goldabzüge durch die kanadischen Zentralstellen 
(48 Mill. RM.); demgegenüber gingen Goldbeträge 
aus einigen südamerikanischen Ländern (aus Bra- 
silien 26 Mill. RM., aus Uruguay und Venezuela je 
13 Mill. RM.) und aus China (8 Mill. RM.) ein. 

Innerhalb der Devisenvorräte der europäischen 
Notenbanken traten bei annähernd gleichbleibenden 
Gesamtbeträgen gewisse Verschiebungen ein. Die 
deutschen Deckungsdivisenbestände nahmen infolge 
Rückzahlung kurzfristiger Auslandsschulden stärker 
ab, während sich die französischen und belgischen 
Devisenfonds erhöhten. 


Der Stückgeldumlauf der europäischen Länder 


nahm nicht unbeträchtlich zu. Der Umlauf der fran- 
zösischen und belgischen Notenbanken setzte seine 
Steigerung fort. Sehr bedeutend war wieder die im 
‚Zusammenhang mit dem gestiegenen Preisniveau 
'erklärliche Erhöhung des russischen Geldumlaufs. 
Die Kredite der europäischen Notenbanken lagen nur 
teilweise höher; insbesondere stiegen die Ansprüche 
an die russische Staatsbank. In den Vereinigten 
Staaten gingen Geldumlauf und Notenbankkredite 
weiter leicht zurück. 


Die Steuerzahler in Polen. 


Nach einer Aufstellung des Finanzministeriums 
haben im Jahre 1929 insgesamt 570675 juristische 
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Fabrikslokal 
für Weberei 


in Bielitz oder Biala zu sofortigem 
Bezug zu mieten gesucht, 


Offerten unter „Weberei Nr. 2176“ 
an Ann. Exp. M. DUKES NACHF. 
AG. WIEN 1/1. 837 


Makulatur- Papier 


ist abzugeben in der Druckerei | 


JOSEPH TORTEN 


Nr. 263. 
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befinden sich nur 10773 Steuerzahler, welche eine 
ordentliche Buchführung haben. Die Einnahme aus 
der Einkommensteuer betrug 250 Mill. Zi. Die Um- 
satzsteuer erreichte 365564165 Zł. von einem fest- 
gestellten Umsatze von 22 252 000 000 Zł. Somit be- 
trägt die Umsatzsteuer im Durchschnitt 1,6 Prozeß 
des Gesamtumsatzes. 


Der Umschlag im Hafen von Gdynia. 


In der ersten Septemberdekade ist im Umschlags? 
gi des Hafens in Gdynia ein neuer Rekord 2 
verzeichnen, und zwar beziffert er sich auf 134 51 
Tonnen Waren, 702 Passagiere und 1463 Postsäck® 
Die Einfuhr umfasst 18938 To., davon 12653 T% 
|Schrot, 6035 To. Thomasmehl und 219 To. Stück 
gut, die Ausfuhr hingegen 115580 To., darunter 
106 090 To. Kohle, 6354 To. Bunkerkohle, 1065 TO: 
Reis, 555 To, Reismehl, 347 To. Bacons, 47 Te. 
Butter, 18,3 To. Eier usw. Es liefen im Hafen ein 
75, aus 83 Schiffe. An erster Stelle steht die schwer 
dische, an zweiter die deutsche und an dritter Stelle 
die polnische Flagge. Die Kohle ging vor allem 


nach Schweden und Finnland, darauf nach Norwe” 


gen, Dänemark und Lettland. 


Schwierigkeiten in der österreichischen 
Baumwollindustrie. 


Die Schwäche auf dem internationalen Baum“ 
wollmarkt hat bisher in Oesterreich die erwartete 
Konsumbelebung nicht gebracht. Eher ist die Beob- 
achtung zu machen, dass die rückgängigen Baum“ 
wollpreise die Verbraucher zu noch grösserer Zu- 
rückhaltung beim Einkauf veranlassten. Es findet 
fast keine Lagerbildung statt, sondern es werden 
nur die dringendsten Aufträge erteilt. Dabei macht 
sich auch das Fehlen eines kapitalkräftigen Handels 
bemerkbar, der früher in Krisenzeiten die Absatz 
verhältnisse regulieren half. Der Monat August war 
einer der schlechtesten Monate, welche die österrel® 
chischen Webereien je zu verzeichnen hatten. Seit 
Anfang September hat sich die Lage. leicht gebes 
sert, ohne dass von einer normalen saisonmässigen 
Herbstbewegung gesprochen werden könnte. 
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Neubelegen alter 
Spiegel 


liefert prompt zu mässigen Preisen 
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Spiegeliabrik und Glasschleilerei 
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Umsonst 


erteile ich jeder Dame 
einen guten Rat bei | 


Weissiluss 


Jede Dame wird er- 
staunt und mir dank- 
bar sein. Frau A. 


SPRECHM 


Gebauer, Stettin 6. P. 
Friedrich -Ebertstrasse 
105, Deutschl. 
beifügen) 775 
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wegen Uebersied- | 
lung preiswert ab- | 
zugeben. Anfragen | 
in der Restauration 
Felix, Czechowice. 
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Alle neuesten Schlager stets am Lager. 


MU 


für Streich- und Blas-Ensemble. \ 


ERSTKLASSIGE 


ASCHINEN unn PLATTEN 
SIK-INSTRUMENTE 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. 


Zubehörteile wie : 
Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN uno NOTEN 
für sämtliche Musik-Instrumente 


LEZYNSK 


POZNAŇ 
OL. 27 GRUDNIA 1. 
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